
Das Geschäftsjahr 2018
Unterlagen zur Mitgliederversammlung



Unterlagen zur Mitgliederversammlung
A

lb
e

r t
- S

c h w e i t z e r - K
i n

d
e

rd
o

AltGarge
-

- S
w ee iee

d

Ga

d1 9 6 9  -  2 0 1 9



Seite  3

VORAB

Sehr geehrte Damen und 
sehr geehrte Herren,

die Einladung zu unserer diesjährigen 
Mitgliederversammlung ist mit besonderer 
Freude und großem Stolz verbunden: Wir 
feiern das 50jährige Bestehen unseres 
Kinderdorfes in Alt Garge. 

Mit einem Festakt mit der niedersächsi-
schen Sozialministerin an der Spitze der 
Gästeliste wollen wir dieses schöne Jubi-
läum angemessen begehen.

Vor dem Festakt dürfen Sie sich wie 
immer auf die Berichte der Einrichtungs-
leitungen freuen, in denen diese die 
manchmal schwierigen und bedrückenden 
aber auch die schönen und ergreifenden 
Momente in der Arbeit mit und für unsere 
Klienten darstellen werden.
Im Rückblick auf die letzten Jahre dürfen 
wir zufrieden feststellen, dass eine Viel-

zahl von Investitionen trotz aller Schwie-
rigkeiten erfolgreich gemeistert und re-
alisiert wurde. Auch in den kommenden 
Jahren werden wir in die Qualität unserer 
Immobilien und nicht zuletzt auch in den 
Brandschutz weiter investieren. Und 
gleichzeitig müssen wir große Anstrengun-
gen unternehmen, um unsere Mitarbei-
tenden adäquat zu vergüten und gleich-
zeitig wirtschaftlich erfolgreich zu agieren. 
Hierzu haben wir strategisch die Weichen 
gestellt.

Mit großer Dankbarkeit verabschieden wir 
in diesem Jahr Annelies Richter, die Toch-
ter unseres Vereinsgründers, und Ekke-
hart Müller aus dem Kuratorium. Beide 
haben jeweils über 40 Jahre ihr Wissen, 
ihre Erfahrung und ihre Verbundenheit in 
die Arbeit der Vereinsgremien eingebracht.

Wir danken den Gremienmitgliedern, die 
sich unermüdlich und ehrenamtlich für 
das Wohl des Vereins einsetzen, und wir 
danken allen hauptamtlichen Akteuren, 
die ihr Können, ihre Erfahrung und ihre 
Motivation für die Erfolge unseres Tuns 
einbringen.

Freuen Sie sich schon jetzt auf den 11. 
Januar 2020, an dem unser Verein bereits 
zum siebten Mal ein Konzert aus Anlass 
des Geburtstages unseres Namensgebers 
Albert Schweitzer in der Marktkirche Han-
nover veranstaltet.

Herzlichst

Ihr

Martin Kupper, Geschäftsführer des 
Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V.
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TAGUNGSUNTERLAGEN / JAHRESBERICHT

Top 1  Begrüßung durch 
den Vorsitzenden des Kuratori-
ums
Der Kuratoriumsvorsitzende, Herr Karl-Heinz 
Driehorst, wird die anwesenden Mitglieder 
sowie Gäste begrüßen. 

Top 2  Verlesen und Ausspra-
che über das Protokoll vom 17. 
November 2018
Sie ! nden das Protokoll der Mitgliederver-
sammlung vom Sonnabend, 17. November 
2018 in Uslar im Anhang dieser Tagungsunter-
lagen.

Beschlussvorschlag: Die Mitglieder mögen 
das vorliegende Protokoll genehmigen.

Top 3  Das Vereinsjahr 2018

Durch die Umstellung der Gliederung Bilanz / 
GuV nach KHBV (Krankenhausbuchführungs-
verordnung) können die Vergleichswerte des 
Lageberichts aus dem Vorjahr abweichen.
Die im Lagebericht 2018 verwendeten Ver-
gleichszahlen aus dem Vorjahr wurden der 
KHBV-Gliederung angepasst.

Top 3.1 Jahresbericht der Geschäfts-
führung

Ertragslage
Im Geschäftsjahr 2018 ist die Betriebsleistung 
des Familienwerkes um 737 T€ (1,9 %) auf 
40.150 T€ gestiegen. 
Die Personalkosten stiegen um 1.071 T€ auf 
30.189 T€. Das Tarifgeschäft ist di"  zil und 
lässt sich nicht mehr auf einen prozentualen 
Steigerungswert reduzieren. Mit dem Ände-
rungstarifvertrag Nr. 4 erfolgte zum 01. April 
2017 die 1. Angleichung an die Referenztabel-
len des ö# entlichen Dienstes (TV-L und TVÖD 

Stand 2016). Der Änderungstarifvertrag Nr. 5 
setzt mit der Tabellenanpassung in Höhe von 
30 % zum 1. April 2018 und als letzten Schritt 
zum 1. Juli 2019 die Angleichung an das 
Tarifniveau des Ö# entlichen Dienstes fort. Die 
Beschäftigten haben von den beiden Tarifab-
schlüssen (Änderungstarifverträge Nrn. 4 und 
5) unterschiedlich pro! tiert, im Bereich des 
pädagogischen Personals lag die Steigerung 
durch die neue Entgeltordnung prozentual hö-
her als in den anderen Bereichen. Die struktu-
rellen Steigerungen betragen jährlich zirka 1 
%. Durchschnittlich über alle Kostenpositionen 
ergibt sich für das Jahr 2018 eine prozentu-
ale Steigerung im Personalkostenblock um 
3,69%. Der Materialaufwand und die sonsti-
gen betrieblichen Aufwendungen in Höhe von 
7.452 T€ sanken um 390 T€ (5,0 %).
Vermögens- und Finanzlage
Die immateriellen Vermögensgegenstände 
und die Sachanlagen haben nach Investitio-
nen von 2.449 T€, Abschreibungen von 1.715 
T€ und Abgängen von 13 T€ um 721 T€ zuge-
nommen.

Investitionen
Im Jahre 2018 wurden ohne GWG (bis 297,50 
€) insgesamt 2.348 T€ investiert. 
Für die Geschäftsstelle Uslar wurden Inve-
stitionen in Höhe von 834 T€ getätigt. Da-
von ent! elen 283 T€ für die Erweiterung der 
Geschäftsstelle, 536 T€ für Software und 15 
T€ für EDV-Ausstattung. Bei der Tagesklinik in 
Holzminden wurden für weitere Baumaßnah-
men 668 T€ investiert. 158 T€ der Investitio-
nen ent! elen auf den Neubau des stationären 
Bereichs in Bleckede. Im Seniorenzentrum 
Uslar wurden von insgesamt 84 T€ für Teil-
zugänge mehrerer Gebäudeteile 36 T€ ver-
wandt, sowie 48 T€ für technische Anlagen. In 
den Brandschutz wurden in Bad Gandersheim 
77 T€ investiert.
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Instandhaltung/Wartung
Für die Instandhaltung und Wartung des An-
lagevermögens im Wert von 42,58 Mio. € hat 
das Familienwerk im Jahr 2018 rund 891 T€ 
aufgewendet. Dies entspricht einer Instand-
haltungsquote von 2,09 % des Anlagewertes. 
Die Einsatzbereitschaft technischer Anlagen 
wird durch den Abschluss geeigneter War-
tungsverträge gesichert.

Versicherungen
Die Angemessenheit der Versicherungsver-
tragsbedingungen und der Deckungssum-
men werden in halbjährlichen Risikobetrach-
tungen mit dem Versicherungsmakler geprüft, 
um Versicherungsumfang und die Konditionen 
optimal zu gestalten. Wie in der gesamten 
Branche sind die Aufwendungen für Gebäude- 
und hier namentlich der Leitungswasserschä-
den stark gestiegen. Dies wird sich mittelfristig 
auf die Prämien auswirken. Ebenso sind bran-
chenweit seitens der Versicherer die Prämien 
im Haftp! icht- und KFZ-Bereich im Fokus.

Die Jahresversicherungsprämie für Sach- und 
Haftp! ichtversicherung belief sich auf ca. 242 
T€. Schäden in Höhe von 34 T€ wurden ab-
gerechnet. Fahrsicherheitstrainings und eine 
dem Nutzerverhalten angemessene Ausstat-
tung der Fahrzeuge wurden zur Risikomini-
mierung eingesetzt, der deutlich vergrößerte 
Fuhrpark läuft derzeit mit einer akzeptablen 
Schadensquote.

Mitarbeiterentwicklung

Entwicklung der Löhne und Gehälter

Tarifgeschehen
Mit dem Tarifabschluss vom 07.11.2016 wur-
den neue Wege beschritten zur Angleichung 
der Tariftabellen des Familienwerkes an die 
Referenztabellen TVÖD/TV-L Stand 2016 bis 
spätestens zum 31.12.2019. Der erste Schritt 
erfolgte zum 01.04.2017 mit einem prozentu-
alen Ausgleich in Höhe von 35 % der um den 
Arbeitszeitmalus bereinigten Di" erenzen. Mit 
dem Tarifabschluss vom 18.10.2017 wurde 
erstmalig ein zweijähriger Tarifabschluss ge-
tätigt. 
Dieser sieht Angleichungen zum 01.04.2018 
um 30 % und zum 01.07.2019 um 35 % vor. 
Damit ist der Stand der Referenztabellen 
TVÖD/TV-L 2016 vorzeitig erreicht. Gleiches 
gilt für die Ausbildungsvergütungen zum Aus-
bildungstarifvertrag Familienwerk. Im Jahre 
2019 stehen wieder Tarifverhandlungen mit 
der Gewerkschaft ver.di an.

Die Dienste zu ungünstigen Zeiten wurden 
# nanziell aufgewertet. Der Nacht-
zuschlag wurde von einem Festbe-
trag von 1,28 € die Stunde für jede 
Entgeltgruppe auf 20 % der jewei-
ligen Referenzstundenvergütung 
angehoben; dies entspricht einer 

Mitarbeiterentwicklung 

Arbeitnehmer 
Personal
12/2017 

Personal
12/2018

Personal
30.04.2019

Vollzeit 247 244 244
Teilzeit 528 525 529
Azubis/Praktikanten 29 25 22
Geringfügig/kurzfristig 79 82 85
FSJ 4 3 3

Gesamt 887 879 883
Vollkräfte 560,624 569,040 560,166

 

Entwicklung der Löhne und Gehälter 

 2017  2018  Veränderungen 
 T€  T€  % 
Löhne / Gehälter 23.254  24.045 

 
 +   3,40 

SV-Beiträge 4.428  4.575  +   3,32 
Pauschale Lohn-/ 
Kirchensteuer 

27  24  -  11,31 

Betriebliche 
Altersversorgung 

430  428  -    0,47 

 28.138  29.072  +   3,32 
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wesentlichen • nanziellen Aufwertung des 
Nachtdienstes. Der Zuschlag für die Dienste 
am 24. und 31.12. wurde um 10 % auf nun 35 
% angehoben. 
Die Zulagen für Hausleitungen, Erziehungs-
stellenleitungen für Dienste zu ungünstigen 
Zeiten wurden deutlich angehoben und für die 
Abteilungsleitungen in der Heilpädagogischen 
Einrichtung Hermannsburg wurde eine tari• i-
che Funktionszulage eingeführt. Die • nanzielle 
Aufwertung der Dienste zu ungünstigen Zeiten 
bleibt Verhandlungsthema zwischen den Tarif-
vertragsparteien. 

Die Berufe in der P• ege und in den therapeu-
tischen/pädagogischen Bereichen werden 
vielfach von Frauen ausgeübt. Die Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen, so auch die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und dem 
Wunsch nach dem ausgewogenen Verhältnis 
zwischen dem Privatleben und Berufsleben 
der Mitarbeitenden, der Work-Life-Balance 
insbesondere bei den jüngeren Mitarbeiten-
den, wird unter anderem im Fokus der näch-
sten Tarifverhandlungsrunde stehen.
Alle Maßnahmen zielen auf die Gewinnung 
und den Erhalt von Fach- und Nichtfachkräf-
ten. Die Arbeitgebermarke wird neben den 
guten inhaltlichen Rahmenbedingungen der 
Arbeit durch ein attraktives Vergütungsniveau 
gestärkt; insoweit sind die Tarifabschlüsse 
ein gewichtiges Element, um als Arbeitgeber 
in einem angespannten Arbeitsmarkt konkur-
renzfähig zu bleiben. 

Attraktive • nanzielle Rahmenbedingungen für 
Mitarbeitende einerseits und die Beachtung 
der wirtschaftlichen Entwicklung des Vereins 
andererseits erfordern im Tarifgeschäft in jeder 
Verhandlungsrunde ein neues Ausloten des 
für das Unternehmen wirtschaftlich vertretba-
ren Rahmens.

Betriebliche Altersversorgung
Neben der arbeitgeber• nanzierten betrieb-
lichen Altersversorgung für alle unbefristet 
Beschäftigten wird für Arbeitnehmer über den 
Durchführungsweg „Gehaltsumwandlung“ die 
Finanzierung einer zusätzlichen Altersrente 
angeboten. 
Ab dem 01.10.2016 wurde dieses Angebot 
für die Arbeitnehmer um den Baustein Be-
rufsunfähigkeitsvorsorge ergänzt. Das Be-
triebsrentenstärkungsgesetz sieht erstmalig 
einen Arbeitgeberzuschuss für Neuabschlüs-
se ab dem 01.01.2019 und für alle vor dem 
01.01.2019 abgeschlossene Vereinbarungen 
zum 01.01.2022 in Höhe von 15 % vor. Im 
Familienwerk betrug der Arbeitgeberzuschuss 
von Beginn an 10 % und wird zum 01.01.2019 
deutlich auf 20 % des Umwandlungsbetrages 
angehoben. Die Belegschaft wird damit bei 
der persönlichen • nanziellen Vorsorge für das 
Alter und bei Berufsunfähigkeit unterstützt. 

Auch dieser Beitrag steigert die Attraktivität 
des Familienwerkes als fürsorgliches Unter-
nehmen.

Arbeitsschutz
Die gesetzlich vorgeschriebenen Arbeits-
schutzsitzungen, Betriebsbegehungen und 
Unterweisungen der Mitarbeiter • nden statt. 
Notfall- und Brandschutzpläne sind erarbeitet. 
Notwendige Vorsorgeuntersuchungen werden 
durchgeführt und Impfschutz wird angeboten. 
In einzelnen Einrichtungen ist ein Gesund-
heitsmanagement eingerichtet. Mitarbeiterbe-
fragungen zur Optimierung von Arbeitsplätzen 
und -situationen werden durchgeführt. Fahrsi-
cherheitstrainings werden in Abständen ange-
boten. Die krankheitsbedingten, vergütungsre-
levanten Ausfallzeiten betragen im Jahr 2018 
5,596 % und liegen damit gegenüber dem 
Vorjahr um 0,118 % niedriger.
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Die Arbeit der Gremien
Termine Vorstand: 
1. 28.02.2018 in Hannover
2. 25.04.2018 in Uslar
3. 16.06.2018 in Hannover
4. 12.09.2018 in Hannover
5. 01.11.2018 in Hannover

Das Kuratorium tagte 2018 - wie satzungs-
gemäß vorgesehen - zur Vorbereitung der 
Mitgliederversammlung sowie zur Entge-
gennahme des Jahresabschlusses und des 
Jahresvoranschlages. Wie üblich trafen sich 
die ehrenamtlichen Mitglieder des Kuratoriums 
mit dem Vorstand, dem Wirtschaftsprüfer und 
der Geschäftsführung zur Analyse des Jah-
resabschlusses sowie zur Beratung aktueller 
Vorhaben.
Der Vorstand traf sich 2018 planmäßig fünf 
Mal. Schwerpunkte der Arbeit waren die 
Begleitung der laufenden Arbeit der Einrich-
tungsleitungen auf Basis der regelmäßigen 
Quartalsberichte, die Beschlussfassungen zu 
den Zahlenwerken sowie die Beratung und 
Beschlussfassung zu Immobiliengeschäften. 
Ferner begleitete der Vorstand intensiv die Be-
mühungen zur Stärkung der Wirtschaftlichkeit 
sowie der Vorbereitung und Finanzierung der 
Bauvorhaben. 

Entgelttransparenzgesetz (EntgTranspG): 
Bericht zur Gleichstellung und Entgelt-
gleichheit nach § 21 EntgTranspG

Statistische Angaben 
(durchschnittliche Gesamtzahlen)
Weibliche Mitarbeitende - 674
Männliche Mitarbeitende - 201
Weibliche Mitarbeitende in Teilzeit - 511
Weibliche Mitarbeitende in Vollzeit - 164
Männliche Mitarbeitende in Teilzeit - 97
Männliche Mitarbeitende in Vollzeit - 103

Maßnahmen zur Förderung der Gleichstel-
lung und ihre Wirkung
Home O!  ce zur besseren Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf in Teilbereichen.
Besetzung Führungspositionen mit Frauen, 
Quote 2018: 60 %
Einführung von Talingo EAP, u.a. zur Vermitt-
lung/Akquise von Kita-Plätzen, Tagesmüttern, 
Babysitter und Kinderbetreuung in Randzei-
ten, Angeboten für p" egebedürfte Familienmit-
glieder.

Maßnahmen zur Förderung der Entgelt-
gleichheit
Im Manteltarifvertrag Familienwerk gibt es 
keine Unterscheidung zwischen den Ge-
schlechtern. Die Eingruppierungs- und Ent-
geltregelungen orientieren sich unabhängig 
vom Geschlecht jeweils kumulativ an der 
beru" ichen Quali# kation und der ausgeübten 
Tätigkeit. Die örtlich zuständigen Betriebsräte 
der Einrichtungen überprüfen im Rahmen ihrer 
Mitbestimmung bei personellen Einzelmah-
nahmen nach § 99 Betriebsverfassungsgesetz 
u.a. bei Einstellungen, Versetzungen und Ein-
gruppierungen die Einhaltung der tari" ichen 
Bestimmungen.

Die Branchenentwicklung
Die aus dem Unternehmensleitbild abgelei-
teten Unternehmensziele werden nach den 
Prinzipien der Balanced Scorecard verfolgt. 
Leitbild, Unternehmensstrategie und zentrale 
Ziele haben in der bisherigen Form unverän-
dert Gültigkeit. Die bisherige Unternehmens-
strategie „Konsolidieren, Potenziale scha$ en 
und Chancen nutzen“ fokussierte eine verträg-
liche Balance zwischen steigenden Gehältern 
und angemessenen Betriebsergebnissen bei 
gleichzeitiger Verbesserung der Infrastruktur. 
Die zentralen strategischen Projekte, beste-
hend aus dem Aufbau einer Tagesklinik in 
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Holzminden und der baulichen Erweiterungen 
und Anpassungen der beiden Altenhilfeein-
richtungen, stehen kurz vor dem Abschluss. 
Die Unternehmensstrategie und die zentralen 
Ziele sollen in 2019 evaluiert und neu formu-
liert werden.

In der Finanzperspektive konnte das Ziel von 
2 % Umsatzrendite im Betrachtungszeitraum 
2016 bis 2018 mit durchschnittlich rund 1,5 % 
nicht erfüllt werden. Die Zielsetzung hat für die 
langfristige Perspektive jedoch Bestand. Die 
Schließung de• zitärer Leistungsbereiche und 
die Durchsetzung auskömmlicher Entgelte für 
mehr Leistungsbereiche bieten Aussicht auf 
Verbesserung. Die Einführung einer integrier-
ten Softwarelösung für das gesamte Unter-
nehmen belastet kurzfristig das Ergebnis, mit-
tel- und langfristig wird diese Maßnahme die 
Qualität der betrieblichen Steuerung jedoch 
wesentlich verbessern.
Auf der Mitarbeiterebene ist langfristig eine 
Entlohnung der Mitarbeitenden auf Höhe der 
einschlägigen Tarifwerke erforderlich. Digitale 
Medien werden verstärkt für die Personalge-
winnung eingesetzt. Projekte zur Förderung 
der Kommunikation und Beteiligung stärken 
die Unternehmenskultur, Fort- und Weiterbil-
dungen im Zusammenwirken mit strukturierten 
Mitarbeitergesprächen fördern die Perso-
nalentwicklung, ein externes sogenanntes 
Employee-Assistance-Program unterstützt 
Mitarbeitende in schwierigen Situationen. 
Auf der Prozessebene ist das Qualitätsma-
nagement umfassend eingeführt und wird 
ständig weiter entwickelt. Das strategische 
Ziel „Optimierung der Informationssysteme“ 
wird ganz wesentlich durch die derzeit laufen-
de und noch ca. ein Jahr dauernde Einführung 
einer unternehmensweiten integrierten Soft-
warelösung vorangetrieben.
Auf der Kundenperspektive ist die hohe Zu-

friedenheit unserer diversen Kunden mit der 
Wirksamkeit unserer Angebote handlungslei-
tend. Diese werden entsprechend der höchst 
unterschiedlichen Anforderungen und Mög-
lichkeiten unserer vielfältigen Klienten ausdif-
ferenziert erfasst. Die erhobenen Ergebnisse 
entsprechen den gesetzten Erwartungen.
 
Jugendhilfe

Ausgangssituation  
Die Entwicklung der Kapazitäten in der sta-
tionären Jugendhilfe verläuft unterschiedlich. 
Im Bereich Kinderdor! amilien ist sie trotz sehr 
hoher Nachfrage wegen eklatantem Fachkräf-
temangel tendenziell rückläu• g. Stabiler ist die 
Entwicklung in den im Schichtdienst betriebe-
nen Bereichen, wobei sich hier mit Wegfall der 
Betreuungsbedarfe für minderjährige Flüchtlin-
ge branchenweit ein Überangebot abzeichnet. 
Flankierend werden Angebote der schulischen 
und beru" ichen Quali• zierung erprobt und 
weiterentwickelt.
Neben den im Vergleich mit dem ö! entlichen 
Dienst etwas niedrigeren Gehältern spielen 
hier auch die vergleichsweise unattraktiven 
Arbeitsbedingungen mit Schichtdiensten und 
Wochenendeinsätzen eine zunehmend spür-
bare Rolle. Die räumlichen und sächlichen 
Voraussetzungen sind nach teils deutlichen 
Verbesserungen an allen Standorten gut. Die 
Entgelte sind auf Basis der tatsächlichen Ge-
stehungskosten aktuell. Die Kernprozesse des 
Erziehungsauftrages sind qualitätsgesichert.

Tendenzen
Es sind keine Anzeichen erkennbar, die die 
hohe Nachfrage nach stationärer Erziehungs-
hilfe spürbar dämpfen könnten, insbesondere 
für jüngere Kinder in familienanalogen Betreu-
ungsformen. Die Auswirkungen der politisch 
geplanten Erweiterung der Zuständigkeit der 
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Jugendhilfe auch für behinderte Kinder, die 
bislang dem Bereich der Eingliederungshilfe 
zugeordnet waren, bleiben weiter abzuwarten. 
Stärker als der wünschenswerte Einbezug 
behinderter Kinder wird nach aller Erfahrung 
zu beachten sein, welche Qualitätseinschnitte 
und kostendämpfende Faktoren der Gesetz-
geber bei der Reform ergänzend umsetzen 
will. Gewinnen, Halten und Entwickeln geeig-
neten Fachpersonals ist der Schlüsselprozess 
für die Zukunftsfähigkeit der Jugendhilfean-
gebote in lebensgemeinschaftlichen wie auch 
im Schichtdienst organisierten Betreuungs-
formen. Der Fachkräftemangel macht die 
kommunalen Tarifverträge zu einer entschei-
denden Messlatte. Fort- und Weiterbildungen 
sowie gezielte Personalentwicklungen sind 
erforderlich.
 
Altenhilfe  

Ausgangssituation
Die Auslastung der stationären Angebote ist 
planmäßig hoch und erfährt nur bei Personal-
mangel Begrenzungen. Die Nachfrage nach 
ambulanten Leistungen im grundp! egerischen 
wie auch im hauswirtschaftlichen Bereich 
muss mangels personeller Ressourcen teils 
abgelehnt werden. Die stationären Entgelte 
wurden fristgerecht verhandelt und auf Ba-
sis der aktuellen internen Gestehungskosten 
abgeschlossen. 

Eine strukturelle Unterdeckung besteht nach 
wie vor bei der Re" nanzierung von Fremd-
dienstleistungen. Im ambulanten Bereich 
führen die seit Jahren nicht der Gehaltsent-
wicklung folgenden pauschalierten Entgelter-
höhungen zu erheblicher Arbeitsverdichtung 
und negativen Betriebsergebnissen. Die 
externen Überprüfungen sind neuerlich sehr 
gut verlaufen, Mitarbeiterbefragungen und 

Verbesserungsvorschläge aus dem Ideenma-
nagement wurden als Beiträge zur Mitarbeiter-
zufriedenheit implementiert.

Tendenzen
Der Wettbewerbsdruck in der Altenhilfe ist 
und bleibt hoch, insbesondere beim Ringen 
um geeignete Fach- und Hilfskräfte. Die auf 
Landesebene erfolglosen Initiativen für allge-
meinverbindliche Tarifverträge in der P! ege 
und damit einer perspektivischen Anpassung 
der Leistungsentgelte haben nunmehr auf 
Bundesebene drei Ministerien als konzertierte 
Aktion aufgenommen. Der Erfolg bleibt abzu-
warten.

Die jüngsten gesetzlichen Neuerungen haben 
die Anspruchsvoraussetzungen für Demen-
te verbessert, aber keine Verbesserung der 
personellen Ausstattung in den Einrichtungen 
mit sich gebracht. Der von einer Experten-
kommission zu entwickelnde wissenschaftlich 
fundierte Personalschlüssel wird mit Span-
nung erwartet.

Die Entbürokratisierung der P! egeplanung 
und -dokumentation soll mehr Arbeitszeit für 
die Zuwendung der zu p! egenden Personen 
bringen. Dem stellen wir uns mit Interesse und 
unserer neuen Software.

Die hohe fachliche Qualität und Vielfalt der 
P! ege und Betreuungsangebote muss ge-
halten werden. Die baulichen Anpassungen 
für wirtschaftlich sinnvolle Betriebsgrößen mit 
einer möglichst hohen Einzelzimmerquote 
sind mit Umbauten am Standort Uslar und 
dem derzeit realisierten Neubau in Bleckede 
fast abgeschlossen. Schiedsstellenverfahren 
und politischer Druck haben die erhebliche 
Unter" nanzierung der ambulanten P! ege nicht 
beseitigen können. 

DIE BRANCHENENTWICKLUNG
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Dies wird die Angebote insbesondere in der 
Fläche spürbar ausdünnen und entgegen der 
politischen Bekundungen eine Konzentrati-
on auf betreute bzw. stationäre Wohnformen 
verstärken.

Krankenhilfe  

Ausgangssituation
Der stationäre Bereich war auch im Jahr 2018 
planmäßig und bei akzeptablen Wartezeiten 
voll ausgelastet. Die Institutsambulanz konnte 
die hohe Nachfrage wegen Personalmangels 
nicht im wünschenswerten Maße bedienen. 
Die zeitnahe Gewinnung von Fachkräften, vor 
allem von Fachärzten und Psychologen, bleibt 
schwierig. 

Die Schlüsselprozesse der betrieblichen 
Abläufe werden mit einem kranken-haus-
spezi! schen Qualitätsmanagementsystem 
beschrieben und gesteuert. Der Umstieg auf 
das pauschalierte Entgeltsystem in der psych-
iatrischen Versorgung wurde parallel mit der 
Einführung einer neuen Software realisiert. 
Aufgrund nicht abgeschlossener Entgeltver-
handlungen erfolgte dies auf Basis eines 
vorläu! gen Basisentgeltwertes.

Tendenzen
Die Einschätzungen zur Nachfrage gehen 
davon aus, dass alle stationären, ambulan-
ten und teilstationären Angebote planmäßig 
ausgelastet werden können. Stationär ist die 
Erweiterung des Einzugsbereiches für Notfälle 
aus angrenzenden Bereichen des Landkreises 
Northeim spürbar. 

Die nachhaltige Personalgewinnung, nament-
lich im fachärztlichen und psychologischen 
Bereich, bleibt eine besondere Herausforde-
rung. Nach Abschluss der Bauarbeiten wird 

die Tagesklinik im Juni 2019 in Betrieb gehen. 
Rechtsstreitigkeiten wegen Kontaminationen 
mit Altlasten auf dem Grundstück und wei-
teren Umständen für die Bauverzögerung 
werden folgen. 

Auf Basis einer gesicherten Nachfrage sind 
kurz- und mittelfristig die internen und exter-
nen Neuerungen zu synchronisieren. Das 
Zusammenspiel von Institutsambulanz, Tages-
klinik und vollstationärem Bereich bedarf mit 
neuen Mitarbeitenden, neuer Software und 
neuem Entgeltsystem der zukunftsfähigen 
Justierung.

Behindertenhilfe  

Ausgangssituation
Die Fallzahlen im Bereich der Behinderten-
hilfe sind stabil hoch. Bei Belegungsanfragen 
kommen zusehends mehr sogenannte Sy-
stemsprenger vor, die mit ihren komplexen 
Problemlagen Mitbewohner und Mitarbeitende 
extremen Belastungen aussetzen. 

Die abgeschlossenen Um- und Neubauten für 
geistig behinderte Menschen hat deren Wohn- 
und Betreuungsqualität sehr erhöht. Konzep-
tionelle Anpassungen in den Feldern Perso-
nenzentrierung und Tagesförderung schreiten 
voran. Beide stationäre Einrichtungen waren 
nahezu planmäßig ausgelastet. Alle ambulan-
ten Hilfs-, Betreuungs- und Entlastungsange-
bote waren sehr gut nachgefragt und ausgela-
stet, lediglich die Reha-Gruppen müssen sich 
als ergänzende personenzentrierte Angebote 
für psychisch behinderte Menschen noch wei-
ter bewähren und durchsetzen.
 
Auch im Bereich der Behindertenhilfe wird das 
Thema Fachkräftegewinnung immer bedeut-
samer. 
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Tendenzen
Die praktische Ausgestaltung des Bundes-
teilhabegesetzes wird alle Beteiligten noch 
mindestens bis 2023 intensiv beschäftigen. 
Zuständigkeiten und Rollenzuweisungen wer-
den neu geordnet. Formale Grundlagen sowie 
die Kalkulationen und Vereinbarungen zur 
Re• nanzierung werden aufwändig auf neue 
Füße gestellt. 
Dies bringt Unsicherheiten und Unklarheiten 
mit sich sowie die Frage, ob damit für die Lei-
stungsberechtigten tatsächlich ein Zuwachs 
an Personenzentrierung und Teilhabe verbun-
den sein wird. 
Die ambulanten Angebote werden weiter 
vor der großen Herausforderung stehen, mit 
wirtschaftlich akzeptablen Angeboten perso-
nenzentriert die Potenziale der Klienten zu 
wecken. Dass die Vergütungssätze für Betreu-
ungsvereine auch nach mittlerweile 15 Jahren 
nicht erhöht wurden, stellt einen ö• entlich 
leider kaum wahrgenommenen politischen 
Skandal dar. Die bereits vor zwei Jahren be-
absichtigte Anpassung ist in neuem Gewand 
für dieses Jahr in Aussicht gestellt. Nach den 
bisherigen Erfahrungen wird man dies nur mit 
Skepsis verfolgen dürfen.

Berufsbildende Schulen

Ausgangslage
Die Auslastung hat sich entgegen des Trends 
in anderen Schulen des Einzugsgebietes in 
allen Zweigen verbessert und stabilisiert, aber 
leider noch nicht auf dem wünschenswerten 
Niveau. 
Das Geschäftsmodell mit ausschließlich ange-
stelltem Lehrpersonal und einer Unterrichts-
verteilung, die Schülerinnen und Schülern 
verbesserte Möglichkeiten zum Einsatz in der 
Praxis ermöglicht, hat sich bewährt.
Die Sozialstiftung des Landkreises Northeim 

und die Stadt Uslar bringen sich teilweise als 
Unterstützer für schulgeldp! ichtige Schüler 
ein. Alle internen Prozesse und die Maßnah-
men zur Ö• entlichkeitsarbeit sind optimiert. 
Entscheidende Faktoren sind auskömmliche 
Finanzhilfen durch das Land Niedersachsen 
und eine ausreichende Schülerzahl.
 
Tendenzen
Die von den Praxisbetrieben geschätzten 
hohen fachlichen und qualitativen Standards 
in der Ausbildung müssen gehalten, wei-
terentwickelt und werblich genutzt werden. 
Die beru! ichen Perspektiven für examinierte 
Heilerziehungsp! eger und Altenp! eger sind 
ausgezeichnet, die P! egeassistenz ist ein 
orientierender Ausbildungsgang für noch jün-
gere Schulabgänger. In Zeiten des Fachkräf-
temangels gilt es also gesamtgesellschaftlich, 
mehr Menschen für eine Ausbildung in diesen 
Mangelberufen zu gewinnen.

Chancen und Risiken 

Chancen
Die Perspektiven für unsere vorhandenen und 
geplanten Angebote und Kapazitäten sind, 
mit Ausnahme der Angebote im Aus- und 
Bildungsbereich, nach allen bekannten Infor-
mationen sehr gut. Die Erreichung der strate-
gischen Ziele und die erfolgreiche Umsetzung 
der strategischen Projekte können langfristig 
die Marktposition sichern.

Risiken
Die unzureichende Gewinnung geeigneter 
Fachkräfte und eine nicht angemessene Re• -
nanzierung steigender Tarifgehälter stellen die 
wesentlichen Risiken für die Zukunft dar. Den 
von der Politik geforderten besseren Einkom-
mensmöglichkeiten für die sozialen Berufe 
sind bislang noch keine wirksamen Maßnah-
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men gefolgt. Daher müssen die Tarifpartner 
Augenmaß bei der Höhe und der Geschwin-
digkeit der Anpassungen wahren. 

Die aus den Rechtsstreitigkeiten mit der 
Deutschen Rentenversicherung resultierenden 
• nanziellen Belastungen für die Vergangenheit 
sind vollständig über Rückstellungen im Zah-
lenwerk abgebildet. Das Verfahren ruht nach 
wie vor. Wann das zuständige Sozialgericht 
unser Hauptsacheverfahren aufrufen wird, ist 
nicht abzusehen.

Die drohende teilweise Nutzungsuntersa-
gung für das sogenannte Mühlengebäude 
unserer Klinik aus Brandschutzgründen ist 
wegen Realisierung provisorischer Maßnah-
men nicht erfolgt. Ein diesbezüglich erstelltes 
Brandschutzkonzept ist Bestandteil der ohne 
zeitliche Au• agen erteilten Baugenehmigung. 
Die Umsetzung erfolgt nach Fertigstellung der 
Tagesklinik.
Für die Beseitigung von Altlasten auf dem 
Grundstücksgelände der Tagesklinik wurden 
schon im Vorjahr Rückstellungen in Höhe 
von 133 T€ gebildet und im Geschäftsjahr in 
Anspruch genommen.

Seit 2017 sind wir über den Bundesverband 
der Albert Schweitzer Kinderdörfer und Fa-
milienwerke Partner des Ergänzenden Hilfe-
systems beim Fonds sexueller Missbrauch. 
Dieser beim Bundesfamilienministerium ange-
siedelte Fonds prüft und gewährt Ansprüche 
von Opfern sexualisierter Gewalt aus der wei-
ter zurückliegenden Vergangenheit. Hierbei 
geht es um Hilfe, nicht um Schuld. Wir stellen 
uns mit dieser Partnerschaft unserer Verant-
wortung als Institution, unter deren Dach Täter 
junge Menschen schädigen und zu Opfern 
machen konnten. Ein diesbezüglicher Antrag 
ist durch Mit• nanzierung ergänzender Hilfen 

erledigt, drei weitere Anträge sind beim Fonds 
in Bearbeitung.

Darüber hinausgehende Auseinandersetzun-
gen oder Streitigkeiten mit Prüf- und Aufsichts-
behörden bestehen nicht. 
Weitere Vorgänge von besonderer Bedeu-
tung, die nach Schluss des Geschäftsjahres 
eingetreten sind, sind nicht zu verzeichnen. 
Bestandsgefährdende Risiken sind für die 
Geschäftsführung zurzeit nicht erkennbar.

Darstellung des Risikomanagements

Risikomanagementziele
Die wesentlichen Risikomanagementziele des 
Albert-Schweitzer-Familienwerks sind:

• Sicherstellung der jederzeitigen Zahlungsfä-
higkeit;

• Abwendung von Ereignissen, die Bestand, 
Vermögen und Erträge des Vereins gefähr-
den;

• Abwendung von Umständen, die positive 
Betriebsergebnisse verhindern;

• Erhalt einer gesunden Kapital- und Finanz-
struktur;

• Ausreichende Absicherung versicherbarer 
Risiken;

• Vermeidung von Organisationsverschulden;
• Einhaltung vorgegebener oder vereinbarter 

Leistungs- und Qualitätsstandards;
• Anwendung eines angemessenen internen 

Kontrollsystems.

Risikomanagementmethoden  

Es werden jährlich systematisch auf Kosten-
stellenebene Haushalts-, Personal- und Inves- 
titionsplanungen aufgestellt. Diese werden in 
Monatsbudgets übersetzt und im laufenden 
Controlling monatlichen Soll-Ist-Vergleichen 
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unterzogen. Grundsätzlich gilt die Maßgabe, 
zur langfristigen Bestandssicherung aus der 
gewöhnlichen Geschäftstätigkeit eine Umsatz-
rendite von 2 % zu erwirtschaften.
Zweimal jährlich werden Ertragsprognosen auf 
das Jahresende erstellt, um möglichst frühzei-
tig auf erkennbare Schwankungen reagieren 
zu können (Frühwarnung).
Viermal jährlich erstellen die Einrichtungs-
leitungen Quartalsberichte zum Entwick-
lungsverlauf, zu Planabweichungen und zu 
besonderen Vorkommnissen als Grundlage 
der Managementbewertung von Vorstand 
und Geschäftsführung (Frühwarnung). In 
Schwerpunktberichten werden dort auch die 
Fortschritte bei den strategischen Zielen der 
Balanced Scorecard dargestellt.
 
Mehrmals jährlich kommen branchenbezo-
gene Strategiezirkel zusammen, die syste-
matische Geschäftsfeldbeobachtungen und 
-analysen erstellen, Trends beobachten und 
gemeinsame Handlungsstrategien abstimmen. 
Die Ergebnisse werden an die Geschäftsfüh-
rung und den Vorstand berichtet (Frühwar-

nung).
Durch Vorsorgeregelungen in den Versiche-
rungsverträgen werden neue Risiken automa-
tisch in den Versicherungsschutz laufender 
Verträge übernommen. Dadurch werden 
Deckungslücken vermieden.
Die durch gesetzliche Vorgaben oder Verein-
barungen de• nierten Qualitätsstandards wer-
den durch angemessene Qualitätsmanage-
mentsysteme in den Einrichtungen und in der 
Geschäftsstelle gesichert und je nach externer 
Anforderung auditiert oder zerti• ziert.

Der Vorstand
Dr. med. Omar Mahjoub
Dr. med. Matthias Wilkening
Edda Contenius
Wilfried Lorenz

Uslar, den 29. Mai 2019

TOP 3.3  Berichte aus den 
 Einrichtungen

CHANCEN UND RISIKEN
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Finanzen
Die Prognosezahlen für die Ertragsbereiche 
lassen darauf ho! en, dass die Einrichtung im 
Jahre 2019 nahe der schwarzen Null landen 
wird. Hieraus lässt sich auf das Potential der 
Einrichtung insgesamt schließen. Obwohl sich 
erst ab dem 2. Quartal 2019 die Erträge auf 
das nötige Niveau für dieses Ergebnis entwi-
ckelten, konnte das De" zit deutlich reduziert 
werden.
Im Kinderdorfbereich sind erhebliche Inves-
titionen und Instandhaltungsaufwendungen 
nötig. Ebenso auch im Immobilienbestand der 
Jugendarbeit und -projekte, wobei die Ausga-
ben in 2019 dann doch deutlich unter den zu-
nächst veranschlagten Planansätzen blieben. 
Vorrangig geht es neben der Erfüllung gesetz-
licher Au# agen (z.B. Brandschutz) um den lau-
fenden Erhalt der Immobilien im Bestand des 
Albert-Schweitzer-Familienwerkes.
Im Leistungsbereich konnten die „neuen“ 
Angebote - Rückführungsgruppe, Wohngrup-
pe Deichfeld, FlexxiSchule - gestartet werden. 
Die Realisierung einer zufriedenstellenden Be-
legung erfolgte ab Ende des zweiten Quartals 
2019.
Im Personalbereich ist es im Verlauf des 
letzten Jahres - trotz erheblicher Schwierigkei-

ten, Fachkräfte, vor allem für den Kinderdorf-
bereich, zu " nden - gelungen, alle geplanten 
Stellen zu besetzen.
In der Planung für 2020 ist der Sach- aber 
besonders der Personalkostenanteil mit einer 
erheblichen Steigerung versehen. Wir gehen 
davon aus, dass wir diese Kosten ab dem 
01.02.2020 in den stationären Kostensätzen 
der Einrichtung abbilden können.

Kunden
Kinder, Jugendliche und deren Familien geben 
positive Rückmeldungen zu Betreuungsver-
läufen. Dies geschieht oft zum planmäßigen 
Ende der jeweiligen ambulanten oder statio-
nären Hilfe. Die umliegenden Jugendämter 
fragen weiterhin viel an. Die Mitarbeiter der 
Jugendämter wenden sich mit dem Wunsch, 
eine Problemlösung zu erhalten, an uns. 
Unsere Anfragestatistik gibt darüber Auskunft, 
dass wir stetig immer wieder mit den „Stamm-
belegern“ zusammenarbeiten.
Eine weitergehende Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Jugendämtern Stadt und Landkreis 
Lüneburg erfolgte über die Gremien Jugend-
hilfeausschuss, Lenkungsgruppe (Träger der 
sozialräumlichen Arbeit im Landkreis Lüne-
burg), der Organisationsgruppe zur Gründung 
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einer AG 78 mit der Stadt Lüneburg und Stra-
tegiegespräche mit den Jugendamtsleitungen.
Die sich hieraus ergebenden Erkenntnisse 
deuten sehr darauf hin, dass die Aktivitäten 
des Kinderdorfes Alt Garge positiv wahrge-
nommen, gefördert und unterstützt werden 
(z.B. deutliche Aufwertung der Stra• älligen-
betreuung in Lüneburg, gute Unterstützung 
und Finanzierung des Sozialraumprojektes, 
Anfragen hinsichtlich der Bedienung spezieller 
Bedarfe wie Inobhutnahme, Familienaktivie-
rung, aufsuchende systemische Familienthe-
rapie (AFT)). 

Die Zusammenarbeit mit den Kommunen 
Bleckede und Ostheide funktioniert auf einer 
vertrauensvollen Basis. Unser Jugendp• e-
ger, die Teamleitung und Mitarbeitenden des 
Sozialraumteams zeigen sich ausgesprochen 
kundenorientiert. Die nun seit 16 Jahren 
entwickelte sozialräumliche Arbeit zeichnet 
sich durch ein unermüdliches Netzwerken im 
Interesse der Kinder, Jugendlichen und deren 
Familien aus.

Mitarbeiter
In der Führungsebene in Alt Garge etabliert 
sich eine Haltung: „Vertrauen in die Kompe-
tenz der Mitarbeitenden“ die Aufgaben zu 
bewältigen, Verantwortung in ihren Bereichen 
zu übernehmen, den Anforderungen gerecht 
zu werden und mehr „das Ganze“ in den Blick 
zu nehmen. Im Ergebnis ist eine gestiegene 
Bereitschaft erkennbar sich einzubringen, 
über den Tellerrand hinauszuschauen, eigene 
Ideen umzusetzen. 
Anfang 2019 wurden die strukturierten Mitar-
beitergespräche nun auch in der Jugendhilfe-
einrichtung Alt Garge durch Betriebsvereinba-
rung eingeführt. Die Zielsetzung hierbei ist es, 
die individuellen Stärken der Mitarbeitenden 
weiterzuentwickeln und auszubauen. Es ist ei-
nes der Instrumente zur Personalentwicklung. 
Im April des Jahres 2019 wurde die „sys-
temische Inhouse-Weiterbildung“ für die 
Mitarbeitenden aus den Kinderdor• amilien 
abgeschlossen. In insgesamt sechs Modu-
len wurde hier die systemische Perspektive 

auf die Situationen, denen die Kinder und 
ihre Familien in einem solchen Setting unter-
liegen sowie die Anforderungen, die das an 
Kinderdorfhausleitungen und Mitarbeitende 
stellt, erarbeitet. Für die überwiegende Zahl 
der Teilnehmenden, war dies eine durchweg 
förderliche Veranstaltung hinsichtlich der ge-
meinsamen Zielorientierung, der Art und Wei-
se der Gestaltung der Zusammenarbeit, der 
Wieder- und Neu-De! nition von Rollen und 
der Bedeutung der Verknüpfung von Privatheit 
und Arbeit im eigenen Haushalt.

Die Einführung des einrichtungsinternen 
Newsletters „Neues aus dem DGH“ ermöglicht 
allen Mitarbeitenden relevante Entwicklungen 
in der Einrichtung besser nachzuvollziehen: 
der Blick für das Ganze wird mehr geschärft.
Die konstruktive Zusammenarbeit mit dem 
Betriebsrat wirkt sich sehr positiv auf den Be-
triebsfrieden aus.
Das konsequente Setzen auf Freiwilligkeit 
zur Mitwirkung in Mitarbeiterbesprechungen, 
im Festausschuss, bei den einzelnen Veran-
staltungen (insbesondere beim Kinderfest in 
Bleckede wurde das deutlich) führt dazu, dass 
hier ein gesteigertes Engagement wahrzuneh-
men ist. 

Alle fertiggestellten Renovierungs- und Ver-
schönerungsarbeiten in und an den Immobili-
en werden positiv aufgenommen.  
Einzelne Mitarbeitende können durch die 
Gewährung der Nutzung von Homeo"  ce-
Zeiten ihre Arbeit und Familie deutlich besser 
miteinander verbinden. Die Anliegen der Mitar-
beitenden haben bei Leitung und Erziehungs-
leitung die allerhöchste Priorität.
O• ensichtlich führt die in der Einrichtung herr-
schende positive Grundstimmung dazu, dass 
sich verstärkt Fachkräfte für eine Mitarbeit 
interessieren und letztlich alle o• enen Stel-
len besetzt werden konnten. Darüber hinaus 
bewerben sich nun auch wieder Interessenten 
für die Aufgabe der Hausleitung in Kinderdorf-
familien bzw. Erziehungsstellen. So wurde 
im Oktober die erste Erziehungsstelle nach 
einem Trägerwechsel unter dem Dach des 
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Kinderdorfes Alt Garge gegründet. Weitere 
Bewerbungen werden gerade geprüft.

Prozesse
Die Kernprozesse unserer Jugendhilfeeinrich-
tung, die sich auf die Förderung der Entwick-
lung der uns anvertrauten Kinder, Jugendli-
chen und deren Familien beziehen, sollten 
im Mittelpunkt des organisatorischen Alltags 
stehen:
• Den Alltag mit Kindern- und Jugendlichen 

sinn- und freudvoll gestalten
• Kümmern, Versorgen, Betreuen….
• Organisation von Gemeinschaft und 

Gelegenheiten, positive Erfahrungen zu 
sammeln

• Gestaltung von Informations-, Aufnahme- 
und Hilfeplangesprächen

• Laufende Fallberatungen und planvolles 
Agieren mit allen Beteiligten

• Scha! ung kreativer Angebote für Kinder, 
Jugendliche und deren Familien

……………
Doch aufgrund der Vielfalt von bürokratischen 
Anforderungen auch an soziale Unternehmen, 
geraten die nachfolgend genannten Prozesse 
zunehmend in den Vordergrund: 
• Abarbeitung behördlicher Anforderun-

gen in den Bereichen der Antragstellung 
(Zuschüsse, Betriebserlaubnisverfahren, 
Kostensatzverhandlungen….) kosten zu-
nehmend mehr Zeit

• Ein überhand nehmendes Formularwe-
sen innerbetrieblich aber auch von extern 
bindet zu viele Ressourcen

• Dokumentationsanforderungen von den 
Finanzen bis hin zu Berichten und Proto-
kollen führen dazu, dass die Mitarbeiter, 
die dafür angetreten sind, im Kontakt mit 
Menschen nützlich zu agieren, zu viel Zeit 
vor Bildschirmen verbringen

Hier braucht es einen Prozess zur „Entschla-
ckung“, damit wieder eine Fokussierung auf 
das Kerngeschäft möglich wird.

Wirklich gelungen ist im vergangenen Jahr 
ein grundlegender Prozess zur Neuorganisa-
tion einer Kommunikationskultur, die zu einer 

gehobenen Stimmung auf allen Ebenen, aber 
insbesondere im Führungsteam führte.

Fazit und Ausblick
Der Veränderungsprozess hinsichtlich Kom-
munikation und Fehlerkultur ist in vollem 
Gange:
Angefangen von der Art und Weise der „Neu-
Mitarbeiterbegrüßung“ bis hin zur Entwicklung 
neuer „Besprechungskultur“. Es gibt eine gro-
ße Bereitschaft in der Mitarbeiterschaft, sich 
über den eigenen Arbeitsplatz hinaus einzu-
bringen und sich zu beteiligen. Die Identi" ka-
tion mit dem Unternehmen ist groß und wiegt 
manchen eventuell tarifbedingten Nachteil auf. 
Die Mannschaft zieht mit und das ist die we-
sentliche Voraussetzung dafür, dass wir als 
attraktiver Arbeitgeber wahrgenommen wer-
den, dass wir weiterhin darauf setzen können, 
dass die lebensgemeinschaftliche Betreuung 
im Rahmen von Kinderdor! amilien und Er-
ziehungsstellen ein weiter zu entwickelnder 
Angebotsbereich ist.

Die Festveranstaltungen anlässlich des 50jäh-
rigen Bestehens der Einrichtung kosten Kraft, 
bieten aber auch viele Möglichkeiten, sich ge-
meinsam auf Besonderes zu freuen, anzupa-
cken und zu feiern. Solche Aktivitäten strahlen 
auch in das Umfeld der Einrichtung. Hier ist 
das Bleckeder Kinderfest hervorzuheben, wel-
ches nicht nur bei der Bleckeder Bevölkerung 
sondern ganz besonders auch bei den Mitar-
beitenden eine positive Resonanz bewirkte. 
Dort wurde deutlich, und das wurde auch so 
formuliert, dass man stolz darauf sei, beim 
Albert-Schweitzer-Familienwerk zu arbeiten.

Die Rückmeldung aus allen Bewerbungs-
gesprächen war, dass wir uns als attraktiver 
Arbeitgeber vorstellen. Dass die Atmosphäre 
und der Umgang mit den Bewerbern als sehr 
wertschätzend empfunden würde. Die Wer-
bung um Fachkräfte nach außen erfolgt mitt-
lerweile sehr vielfältig:

Plakate an prominenter Stelle, Homepage, 
Youtube, Facebook, Beschriftung an den 

KINDERDORF ALT GARGE
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Aus dem Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Alt Garge

berichtet der Einrichtungsleiter Günter Kalisch

Am Pfahlberg 1, 21354 Bleckede

Telefon: 0 58 54 / 88 0, Fax: 88 24

E-Mail: jugendhilfe.altgarge@familienwerk.de

Dienstfahrzeugen des Technischen Dienstes, 
Werbe• lm in der Kinowerbung, Stellenanzei-
gen in der örtlichen Presse und Anfang des 
Jahres erfolgte die Teilnahme an einem Tag 
zur „Fachkräftegewinnung“ in der Erzieher-
fachschule in Lüneburg. Im Ergebnis führte 
das zu drei Bewerbungen, wovon zwei auch 
umgesetzt werden. Die Nachfrage nach Prak-
tikumsplätzen zog ebenfalls an.

Da die Qualität der pädagogischen Arbeit in 
der stationären Jugendhilfe in hohem Maße 
vom Engagement der Betreuer*innen abhän-
gig ist, gilt es, diese in ihrem Handeln zu stär-
ken. Hilfreich ist hier eine klare unterstützende 
und wertschätzende Haltung der Führungs-
kräfte sowie das Bereitstellen von Re• exions- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Abhängig von der personellen Situation und 
der Möglichkeit, Mitarbeiter ausreichend gut 
zu quali• zieren, streben wir einen Ausbau 
der „aufsuchenden systemischen Arbeit“ an. 
Die Erfolge in der bisherigen Arbeit sprechen 
dafür, dieses Angebot deutlicher, auch im Kon-
text mit Rückführungen, aus den stationären 
Bereichen anzubieten. Bisher beschert uns 
dieses Angebot ein „Alleinstellungsmerkmal“ 
im Vergleich zu allen anderen Jugendhilfean-
bietern in der Region.

Die Veranstaltungen anlässlich des 50jährigen 
Jubiläums ziehen nun auch konkrete Projekte 
nach sich:
• Im Mai 2020 gibt es wieder ein Bleckeder 

Kinderfest
• Das Ehemaligentre• en im Kinderdorf Alt 

Garge führte dazu, dass die Einrichtung 
sich nun auch deutlich diesen „Carelea-
vern“ widmen wird, mit der Einrichtung 
eines Ehemaligenrates, mit der Ermögli-
chung weiterer Tre• en von Ehemaligen 
und der Beteiligung an der fachlichen 
Entwicklung zu dieser Thematik

Im stationären Bereich streben wir die Auswei-
tung von Plätzen in Lebensgemeinschaften 
an, werben hier aktiv um geeignete Fachkräfte 
und nutzen dabei alle hier zur Verfügung ste-
henden Ressourcen.

2018 2019 2020 Stichtag

Kapazität

Auslastung 
in % Belegung Kapazität

Auslastung 
in % Belegung Kapazität

Auslastung 
in % Belegung

607 37.. Kinderdorffamilien (stationär) 52 90,2% 47 52 91,0% 47 52 95,0% 49
607 3901 Erziehungsstellen ab 01.10.2019 2 100,0% 2 2 96,0% 2
607 1801 Rückführungsgruppe ab 01.10.18 8 18,1% 1 8 68,0% 5 8 93,0% 7
607 1802 Jugendprojekte (stationär) 11 95,3% 10 11 95,3% 10 11 96,0% 11
607 1803 Wohngruppe Deichfeld ab 01.08.18 4 27,5% 1 4 86,0% 3 4 94,0% 4
607 1804 Wohngruppe Wilschenbruch

(stationär)
13 87,2% 11 13 88,0% 11 13 92,0% 12

607 1805 Phase 2 2 70,3% 1 2 89,0% 2 2 90,0% 2
607 1807 Straffälligenbetreuung Lüneburg 

(U-Haftvermeidung) bis 30.06.18
4 51,6% 2

607 2801 Stunt-Schule bis 30.06.18 18 49,0% 9
607 2803 Flexxi-Schule ab 01.07.18 4 50,0% 2 4 60,0% 2 4 92,0% 4
607 3601 Pflegestellen 20 119,0% 24 20 155,0% 31 30 100,0% 30

weitere Bereiche

Kapazität

Auslastung 
in % Belegung Kapazität

Auslastung 
in % Belegung Kapazität

Auslastung 
in % Belegung

607 3301 ambulante Hilfen Bleckede 143.000 100,0% 143.000 161.000 100,0% 161.000 166000 100,0% 166.000
607 3302 ambulante Hilfen Lüneburg 195.400 100,0% 195.400 160.500 100,0% 160.500 165000 100,0% 165.000
607 3801 Betreuungsprojekt Lüneburg 161.200 100,0% 161.200 162.000 100,0% 162.000 174.000 100,0% 174.000
607 3802 Sozialaraumprojekt Bleckede 341.000 100,0% 341.000 358.000 100,0% 358.000 358.000 100,0% 358.000
607 3804 Jugendarbeit Bleckede 101.500 100,0% 101.500 103.400 100,0% 103.400 108.500 100,0% 108.500
607 3805 Jugendarbeit Neetze bis 31.08.2020 11.200 100,0% 11.200 11.500 100,0% 11.500 12.000 100,0% 12.000
607 3806 Grundschulsozialarbeit Bleckede 29.000 100,0% 29.000 30.000 100,0% 30.000 20.000 100,0% 20.000
607 3807 Hauptschulsozialarbeit Bleckede 0 0,0% 0 10.500 100,0% 10.500 25.700 100,0% 25.700

Albert-Schweitzer-Kinderdorf  Alt Garge

Ist Prognose Plan
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KINDERDORF USLAR

300 Kinderdorfkinder aus ganz Deutschland waren beim KiDo-Cup zu Gast im Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Uslar

Finanzen
Das Jahr 2018 haben wir mit einem sehr 
guten Betriebsergebnis abgeschlossen. Alle 
Bereiche der Einrichtung waren sehr gut 
nachgefragt und ausgelastet. 

Auch für das Jahr 2019 zeichnet sich eine 
gute und stabile ! nanzielle Situation der 
Einrichtung ab. Mit der Platzerweiterung einer 
Erziehungsstelle von zwei auf vier Plätze, der 
damit einhergehenden Umwandlung in eine 
Kinderdor" amilie, sowie mit der Gründung von 
zwei neuen Erziehungsstellen rechnen wir 
sogar mit einer leicht steigenden stationären 
Platzzahl im Kinderdorf.

In diesem Jahr erfolgt die Grundsanierung 
des letzten Kinderdorfhauses auf dem 
Kinderdorfgelände. Dann sind nach 
langen Jahren umfassender Bautätigkeit 
alle Gebäude der Einrichtung auf 
modernem Stand. Hierüber freuen sich alle 
Bewohnerinnen und Bewohner, Mitarbeitende, 
Jugendämter und auch die Heimaufsicht. 

Mitarbeitende
Die sehr guten Betriebsergebnisse sind 
nur möglich dank des tollen Einsatzes aller 
Kolleginnen und Kollegen. Für diesen hohen 
und engagierten Einsatz bedanke ich mich an 
dieser Stelle ausdrücklich. 
Die vielfältigen Bemühungen zur Gewinnung 
neuer Mitarbeiter tragen in der Einrichtung 

Früchte. Wir freuen uns über gute 
Kooperationen mit den Ausbildungsstätten, 
zahlreiche Praktika in unserer Einrichtung 
und auch über die Möglichkeit, Menschen 
im Rahmen der dualen Ausbildung in den 
Wohngruppen beschäftigen zu können. 
So gelingt es uns schon früh, Menschen 
für unsere Arbeit zu interessieren und 
idealerweise langfristig an uns zu binden.

Die herausfordernde Arbeit im Kinderdorf 
führt insbesondere im Betreuungsdienst, mit 
seinen ungünstigen Arbeitszeiten, immer 
wieder dazu, dass Menschen ihre bei uns 
begonnene Tätigkeit wieder beenden. Ein 
in diesem Jahr entstandenes Konzept soll 
die Einarbeitung neuer Kolleginnen und 
Kollegen unterstützen und gemeinsam mit den 
vielfältigen Fortbildungs-, Supervisions- und 
Coachingangeboten dafür sorgen, dass sich 
die Beschäftigungsverhältnisse bei uns weiter 
verstetigen.

Wir freuen uns über die Absicht der 
Geschäftsführung, auf der Basis guter 
Betriebsergebnisse Tarifabschlüsse zu tätigen, 
die den Gehaltsabstand zum ö" entlichen 
Dienst verringern. 

Kinder
In diesem Frühjahr durften wir wieder 
den Kido-Cup, die Fußballmeisterschaft 
aller Kinderdörfer, ausrichten. Das 



Unterlagen zur Mitgliederversammlung

Aus dem Kinderdorf Uslar

berichtet der Einrichtungsleiter Harald Kremser

Hans-A.-Kampmann-Straße 7, 37170 Uslar

Telefon: 0 55 71 / 92 37 0, Fax:  0 55 71 / 92 37 16

E-Mail: jugenduslar@familienwerk.de

Vorbereitungsteam hat ein tolles Fest 
organisiert, welches dank der Unterstützung 
der viele Helferinnen und Helfer, nachhaltig 
bei den Gästen in Erinnerung geblieben ist. 

Ein Höhepunkt war der Besuch der Popstars 
Joris, Philipp Dittberner und Disarstar, die 
sowohl mit unseren Kids engagiert Fußball 
gespielt haben, als auch abends ein 
beeindruckendes Konzert, nur für die Kinder 
der Kinderdörfer gegeben haben.

Vor wenigen Wochen hatte das 
Kinderparlament Roland Kaiser zu Gast. 
Der engagierte Musiker traf sich mit dem 
Kinderparlament, um gemeinsam die 
Kinderrechte zu diskutieren. 

Das Kinderparlament hat in diesem Jahr 
mitbestimmt, welche übergreifenden 
Angebote die Kinder nutzen wollen. So 
war eine gemeinsame Kanufahrt geplant, 
welche aufgrund der großen Hitze und des 
Niedrigwassers leider kurzfristig ausgefallen 
ist. Der Besuch einer Lasertag-Veranstaltung 
steht nun noch auf dem Programm. Ebenso 
will das Kinderparlament gemeinsam mit 
Pädagogen die diesjährige Weihnachtsfeier 
ausrichten. Über das Engagement des Kinder-
parlaments freue ich mich sehr.

Prozesse  
Die Erziehungsleitung hat sich gemeinsam mit 
mir in diesem Jahr aufgemacht, die Verantwor-
tungsbereiche und Entscheidungsstrukturen 

zu überdenken. Gemeinsam  wollen wir uns 
e!  zient organisieren, um den wachsenden 
Anforderungen weiter gut gerecht werden zu 
können.

Der Leitungswechsel im Berufsförderzentrum 
ist gut gelungen. In diesem Herbst 
verabschieden wir den langjährigen Leiter 
Heinz Rickert in seinen Ruhestand. Auch in 
der Fachberatung P" egestellen übergibt Ulrike 
Pache ihre langjährige Leitungsverantwortung 
im Dezember an die nächste Generation.

Ausblick
Der begonnene Wandelprozess hin zu mehr 
Wohngruppen wird sich voraussichtlich 
mittelfristig fortsetzen. Gleichzeitig sehe ich 
die Chance, dass wir uns im Bereich der 
Erziehungsstellen, der familienanalogen 
Betreuung von ein oder zwei Kindern 
in Familien, noch deutlich besser der 
Ö# entlichkeit und den Interessenten 
präsentieren können. Ich ho# e, so noch 
weitere Familien für die Aufnahme von 
Kindern in ihren Familien gewinnen zu 
können.

Die Einrichtung im Überblick

Albert-Schweitzer-
Kinderdorf Uslar

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung

608 9903 Kinderdor# amilien 
(stationär)

47 96,0% 45 39 95,0% 37 39 96,0% 37

608 1801 
608 1803

Wohngruppen (stationär) 10 94,0% 9 19 79,0% 15 19 96,0% 18

608 1802 Jugendwohnen (stationär) 8 72,0% 6 7 100,0% 7 7 96,0% 7

608 9904 Erziehungsstellen (stationär) 6 100,0% 6 6 83,0% 5 8 96,0% 8

608 3801 Kindergarten Uslar 
(teilstationär)

18 100,0% 18 18 100,0% 18 18 100,0% 18

608 9905 Berusförderzentrum Uslar 
Berufsausb. / Quali$ zierung)

34 85,0% 29 34 83,0% 28 34 95,0% 32

608 3802 Jugendcamp Uslar 
(Übernachtungen)

6.500 100,0% 6.500 6.500 100,0% 6.500 6.500 100,0% 6.500

608 3601 Fachberatung P" egestellen 
ambulant)

43 108,0% 46 44 100,0% 44 45 100,0% 45
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ALBERT-SCHWEITZER-ALTENHILFE BLECKEDE

Richtfest  in der Altenhilfe Bleckede

Finanzen :
In 2019 wurden in der ambulanten P! ege 
im laufenden Jahr alle hauswirtschaftlichen 
Leistungen bei auswärtigen Patienten 
aufgekündigt und die Touren sind derart 
gestaltet, dass die Patienten nicht 
mehr nach ihren Wünschen oder der 
behandlungsp! egerischen Vorgaben versorgt 
werden, sondern wie es eine wirtschaftliche 
Anfahrt ergibt. Können Anfragen nicht nach 
dieser Systematik versorgt werden, wird 
die Anfrage abgelehnt. Stationär wurden im 
ersten Halbjahr Plätze trotz hoher Nachfrage 
nicht belegt, weil die Fachkraftquote nicht 
erfüllt wurde. Hinzu kommt die Verschiebung 
der Inbetriebnahme des stationären 
Erweiterungsbaus. Im Betreuten Wohnen 
ist der Trend weiterhin stabil. Jedoch 

sind drei Wohnungen längerfristig ohne 
Mieteinnahmen, da die Erbfolge ungeklärt ist. 
Eine Wohnung konnte bisher im Vergleich 
aber trotzdem sehr hoher Kosten für die 
Altenhilfe Bleckede renoviert werden. Über 
alle Kostenstellen sind kleine und größere 
Ersatzbescha" ungen als Investitionen geplant 
und als große Position wird voraussichtlich 
Ende des Jahres 2019 die stationäre 
Erweiterung in Betrieb gehen.

Kunden
Die jährliche Qualitätsprüfung des MDK ergab 
im stationären Bereich das Gesamtergebnis 
mit der Note 1,5. Allerdings gab es einen 
Maßnahmenbescheid, welcher der Umstellung 
auf die elektronische Dokumentation 
geschuldet war. Die Heimaufsicht hat die 



Unterlagen zur Mitgliederversammlung

Aus der Einrichtung Altenhilfe Bleckede

berichtet die Einrichtungsleiterin Anette Wölk

Albert-Schweitzer-Weg 2-6, 21354 Bleckede

Telefon: 0 58 52 / 94 10, Fax: 0 58 52 / 941 - 120

E-Mail: altenhilfe.bleckede@familienwerk.de

Nichterfüllung der Fachkraftquote bemängelt, 
hier lag die Ursache in der Berechnung der 
quantitativen Personalmenge. Es bestand ein 
Überhang an P• egekräften, welche bereits 
für die Erweiterung eingestellt wurden. Über 
alle Bereiche besteht weiterhin eine sehr hohe 
Nachfrage.

Mitarbeiter
Aus der ambulanten P• ege wurden 
Hauswirtschaftskräfte in die stationäre 
P• ege umbesetzt und weiterhin werden 
zum Jahresende P• egemitarbeitende in den 
stationären Bereich wechseln. Auch konnten 
für die Erweiterung der stationären P• ege 
bereits Mitarbeitende eingestellt werden, so 
dass jederzeit gestartet werden kann. Auch 
in diesem Jahr ist der Hausmeisterdienst 
mehrfach unterbesetzt, bedingt durch 
Kündigung und Langzeiterkrankung. Leider 
haben zwei Palliative care Fachkräfte 
uns verlassen, so dass wir das Angebot 
Spezialisierte Ambulante Palliative Versorgung 
einstellen mussten. 

Prozesse
Die Einführung der elektronischen 
Dokumentation in der stationären P• ege 

ist für alle Mitarbeitenden der P• ege eine 
große Herausforderung in 2019. Die 
Bauphase für die stationäre Erweiterung, mit 
Umbaumaßnahmen im Bestandsgebäude ist 
der größte Prozess in 2019. 

Erfreulich ist, dass die stationäre P• ege es 
trotz der großen Aufgaben gescha! t hat, das 
niedersächsische Hygienesiegel der Stufe 2 
als besondere Auszeichnung zu erhalten.

Ausblicke
Die Inbetriebnahme der stationären 
Erweiterung mit ho! entlich rascher 
Belegung und das Finden der erforderlichen 
Personalmenge wird ein wichtiges Ziel in 
2020 sein. Und die wirtschaftliche Gestaltung 
des ambulanten P• egedienstes ist eine große 
Herausforderung, welche gelingen muss.

Die Einrichtung im Überblick

Albert-Schweitzer 
Altenhilfe Bleckede

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung

601 0201 Mobiler Sozialdienst (ambulant) 120 118,00% 142 135 100,00% 135 135 100,00% 135

601 0302 MGH Bleckede (Wohnungen mit 
und ohne Betreuung)

25 94,30% 24 25 94,00% 24 25 96,00% 24

601 0303 Altenwohnhaus Bleckede 
(Wohnungen mit Betreuung)

13 96,12% 12 13 100,00% 13 13 100,00% 13

601 0304 AH Bleckede III. Bauabschnitt 
(Wohnungen mit Betreuung)

31 98,20% 30 31 98,00% 30 31 98,00% 30

601 0305 Schröders Garten 
(Wohnungen mit Betreuung)

11 100,00% 11 11 100,00% 11 11 100,00% 11

601 0101 P• egestationen Bleckede 46 96,30% 44 46 98,00% 45 72 98,00% 71
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BEHINDERTEN- UND  JUGENDHILFE 
HERMANNSBURG

Bienchen und Blümchen in der Behindertenhilfe Hermannsbirg

Finanzen
Das Jahr 2018 war ! nanziell durchaus 
erfolgreich.
Die heilpädagogische Einrichtung 
erwirtschaftet – leider auch teilweise durch 
nicht besetzte Stellen – einen deutlichen 
Überschuss. Positive E" ekte wurden 
allerdings auch durch rückwirkende 
Höherstufungen bei den Hilfebedarfsgruppen 
erreicht.

Im Bereich der Tagesförderstätte hat sich 
die Tendenz fortgesetzt, dass vermehrt 
Bewohnerinnen und Bewohner in die WfbM 
einmünden. Aktuell hat sich die Anzahl von 7 
auf 14 Personen verdoppelt.
Die ambulanten und teilstationären Bereiche 
der Jugendhilfe sind nach wie vor auch 2019 
gut bis sehr gut ausgelastet. 
Die ! nanzielle Entwicklung in der stationären 
Jugendhilfe ist ermutigend. Die Wohngruppe 

in der Waldstraße ist deutlich besser 
ausgelastet und auch die Außenwohngruppe 
in der Turnerstraße konnte 2018 in Betrieb 
gehen, ist allerdings aktuell nicht belegt, weil 
uns das Personal fehlt. Wir rechnen aber 
damit, dass sich das kurzfristig wieder ändern 
wird.
Die Verhandlungen mit dem Landkreis 
Celle über die Finanzierung der präventiven 
Gruppenangebote Pro Kids und For Youth im 
Projekt ambulante Betreuung (PAB) in Celle 
sind leider gescheitert, so dass wir diese 
Angebote zum 31.12. 2019 einstellen werden. 
Die Mitarbeitenden werden stattdessen 
im Bereich anderer ambulanter Angebote 
eingesetzt, die im vergangenen Jahr sehr 
gewachsen sind.
Der Ausbildungsbereich hat zwar sehr viele 
Teilnehmer u.a. auch aus der stationären 
Jugendhilfe, ist aber nach wie vor de! zitär. 
Aktuell be! nden wir uns mit Unterstützung 
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der Firma IJOS in Entgeltverhandlungen, um 
hier eine Verbesserung bei der Vergütung 
zu erreichen. Die Nachfrage nach dem 
Familienentlastenden Dienst (FED) hat sich 
auf einem hohen Niveau stabilisiert.

Kunden
In der Heilpädagogischen Einrichtung hat sich 
in der Anfragesituation wenig geändert. Es 
gibt immer wieder Anfragen für Klienten mit 
einem deutlich erhöhten Betreuungsaufwand, 
dem wir nicht gerecht werden könnten ohne 
die Betreuung der hier lebenden Menschen 
qualitativ sehr einzuschränken. Dies führt 
vermehrt zu Absagen.

Der Familienentlastende Dienst (FED) ist 
in Celle und Hannover gut nachgefragt. In 
Celle halten wir auch hauswirtschaftliche 
Dienstleistungen und Betreuung von 
Demenzerkrankten vor, in Hannover bemühen 
wir uns seit Monaten um den Abschluss 
einer Leistungs- und Entgeltvereinbarung für 
Freizeitassistenzen. Bislang scheitert das 
an der mangelnden Entscheidungsfreude 
der Region Hannover. Hier besteht eine 
zunehmende Nachfrage und wir hätten in 
Hannover auch das benötigte Personal.
In der Jugendhilfe hat sich der stationäre 
Bereich mit dem Verselbständigungskonzept, 

das eng an den Ausbildungsbereich 
angebunden ist, weiter etabliert und die 
Nachfrage auch von anderen Jugendämtern 
steigt erfreulicherweise.
Die Zusammenarbeit mit dem nun einzigen 
örtlichen Jugendamt (Landkreis Celle) ist 
auf der Arbeitsebene mit dem ASD gut und 
wir werden für neue ambulante Angebote 
(Projekte in Schulen, Ausbau Clearing und 
Schulbegleitungen) gut nachgefragt. Mit der 
Amtsleitung ist es schwierig.
Die Rückmeldungen auf unsere Angebote sind 
durchweg positiv.

Mitarbeiter
Die Mitarbeitergewinnung und das Halten und 
die Weiterentwicklung der Mitarbeitenden ist 
nach wie vor eine große Aufgabe. 
Nicht immer können Stellen zeitnah besetzt 
werden, in der Jugendhilfe mussten wir die 
Außenwohngruppe wegen Personalmangels 
vorübergehend schließen. 

Schwierig gestaltet sich die Personalsuche 
vor allem im stationären Bereich. Für die 
teilstationären und ambulanten Angebote 
bekommen wir ausreichend und vor allem 
auch sehr gute Bewerbungen. Daher sollten 
wir diesen Aspekt bei der Auswahl unserer 
Angebote durchaus stärker berücksichtigen.
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Aus den Einrichtungen in Hermannsburg

berichtet die Einrichtungsleiterin  

Susanne von Zimmermann.

Sägenförth 30, 29320 Südheide

Telefon: 0 50 52 / 987 100, Fax: 0 50 52 / 987 179

E-Mail: hermannsburg@familienwerk.de

In der Heilpädagogischen Einrichtung konnten 
wir sowohl die Stelle der Abteilungsleitung 
Tagesförderstätte als auch eine 
Wohnabteilungsleitung gut nachbesetzen.
Mit der zweiten dualen Studentin, 
einem Auszubildenden zum 
Heilerziehungsp• eger und deutlich 
intensivierten Einarbeitungsprogrammen 
für Berufseinsteiger versuchen wir mehr 
Nachwuchs für uns zu gewinnen.

Prozesse
Sehr intensiv hat uns die Umstellung auf 
das Bundesteilhabegesetz beschäftigt. 
Wir mussten die gesamte Finanzierung 
neu aufstellen, die gesetzlichen Betreuer 

und Betreuerinnen einbinden, neue Wohn- 
und Betreuungsverträge erarbeiten, die 
Hilfeplanung auf ICF vorbereiten etc. Das 
Ganze fand parallel zur EDV-Einführung 
statt, die insgesamt aus unserer Sicht 
gut läuft, aber natürlich erst einmal viele 
Ressourcen bindet. Dadurch sind manche 
QM Themen, wie beispielsweise die 
Neufassung unseres Leistungsangebotes des 
Ausbildungsbereiches für die Arbeitsagentur 
etc. etwas liegen geblieben.
Der Bereich Arbeitsschutz wurde dagegen 
weiter bearbeitet und wir sind mit dem Stand 
sehr zufrieden.

Fazit 2018 und Ausblicke
Das Jahr 2018 war von den Vorbereitungen 
auf das BTHG und die Stabilisierung der 
Jugendhilfe geprägt. Diese Schwerpunkte 
zogen sich auch 2019 durch. Insgesamt war 
sowohl 2018 als auch das bisherige Jahr 
2019 ausgesprochen herausfordernd und 
anstrengend für alle Mitarbeitenden und der 
Einsatz hat sich gelohnt.

Die Einrichtung im Überblick

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

„Die Heidehäuser“ Hermannsburg Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung

606 9901 Heilpädagogische Einrichtung 
„Die Heidehäuser“ (stationär)

110 96,4% 106 110 95,4% 105 110 95,4% 105

606 1801 Jugendhilfeeinrichtung (stationär) 11 55,4% 6,1 11 79,0% 8,7 11 92,5% 10

606 3501 Soz.päd. Gruppenbetreuung 
(ambulant)

60 96,7% 58,0 60 95,0% 57,0 60 95,0% 57

606 3302 Ind. Soz.Einzelbetreuung 0 0 0

606 3801 Betreuungsprojekt für jugendliche 
Straftäter (ambulant)

35 102,9% 36 35 89,0% 31 35 94,2% 33

606 3802 0 0 0

bis 606 3805 „pro Kids 1,2,S,GS 24 100,0% 24 24 100,0% 24 0

606 3806 For Youth  (ambulant) 8 100,0% 8 8 100,0% 8 0

606 2801 Ausbildung Holz 5 50,0% 2,5 5 30,0% 1,5 5 40,0% 2,0

606 2802 Ausbildung HW + Beikoch 10 33,3% 3 10 43,0% 4,3 10 48,0% 4,8

606 2804 BVB 2 100,0% 2 2 88,0% 1,8 2 88,0% 2

0 0 0

606 3001 FED Celle (ambulant) Std. 16.000 97,5% 15.600 16.000 107,0% 17.120 17.200 100,0% 17.200

606 3002 FED Hannover (ambulant) Std. 0 6.100 110,0% 6.710 6.300 100,0% 6.300

606 3301 Schulbegleitung  (ambulant) Std. 4.519 100,0% 4.519 6.837 100,0% 6.837 5.500 100,0% 5.500

606 1701
Heilpädagogische Einrichtung 
„Die Heidehäuser“ Tafö

105 90,5% 95 105 86,0% 90 105 86,0% 90

ggf. neue 
6062803Tagesstruktur Jugendhilfe 11 30,0% 3,3 11 60,0% 6,6 11 64,0% 7,0

6061803Außenwohngruppe Turnerstraße 3 100,0% 3 3 50,0% 1,5 3 92,5% 2,8
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ALBERT-SCHWEITZER-
 SENIORENZENTRUM USLAR

Der TSV Schönhagen hatte eine tolle Vorführung auf Einrädern für die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Seniorenzentrum mitgebracht.

Finanzen
Die Auslastung im stationären Bereich, 
ambulanten Bereich sowie im betreuten 
Wohnen ist wie in den Vorjahren sehr 
gut. Die  P! egesatzverhandlungen im 
stationären Bereich wurden zufriedenstellend 
abgeschlossen. Im ambulanten Bereich 
sind die gemeinsamen Verhandlungen 
wie in den Vorjahren auf dem Niveau der 
Grundlohnsummensteigerung.

Kunden
Nach wie vor haben wir in allen Bereichen 
eine sehr gute Nachfrage. Im Rahmen der 
Überprüfungen durch den MDK und die 
Heimaufsicht wurde der Heimbeirat zur 
Zufriedenheit in Bezug auf Sauberkeit, 
P! ege, Küche, Wäscheversorgung und 
Freundlichkeit der Mitarbeiter befragt. Die 
befragten Bewohner  sind in allen Bereichen 
sehr zufrieden. Im stationären Bereich konnte 
das Freizeitangebot erweitert werden, so 
dass an drei Abenden in der Woche Angebote 
vorgehalten werden. Anfang des Jahres 
konnten zeitweise Bewohnerplätze nicht 

belegt werden, da nicht ausreichend Personal 
zur Verfügung stand. Die Kundenbefragung 
durch den MDK im ambulanten Bereich war 
auch hier durchweg positiv. Auch der Mieterrat 
des betreuten Wohnens bestätigt bei den 
Mietern eine hohe Zufriedenheit mit den 
Angeboten.

Mitarbeiter
Im ambulanten Bereich wird die PDL 2021 
in den wohlverdienten Ruhestand gehen. 
Hier konnte aus den eigenen Reihen eine 
Nachbesetzung gefunden werden, die 
seit September die Weiterbildung zur PDL 
begonnen hat. Seit 01.01.2019 stehen den 
stationären Einrichtungen nach SGB XI  §8 
Abs.6 zusätzliche Fachkräfte zu. Für das 
Seniorenzentrum sind dies 1,5 VK. Seit 
15.09.2019 konnten wir diese Stellen mit 
Mitarbeiterinnen besetzen. 
Ab September 2019 absolvieren zwei 
Mitarbeiterinnen aus dem stationären Bereich 
die Weiterbildung zur Fachkraft Palliative 
Care. Eine Mitarbeiterin startet im November 
die Weiterbildung zur Hygienefachkraft.



Seite  27

Aus dem Albert-Schweitzer-Seniorenzentrum berichtet 

die Einrichtungsleiterin  Stefanie Müller-Exner

Bürgermeister-Schönitz-Straße 17, 37170 Uslar

Telefon: 0 55 71 / 30 60 

E-Mail: seniorenzentrum.uslar@familienwerk.de

In 2019 gab es im Seniorenzentrum 
erfreulich viele Jubiläen aufgrund der 
Betriebszugehörigkeit. Fünf Mitarbeiter 
sind seit 10 Jahren, vier seit 20 Jahren und 
eine seit 25 Jahren im Seniorenzentrum 
beschäftigt. Auch diese Jubiläen weisen auf 
eine geringe Fluktuationsrate hin.
  
Prozesse
Wie in den Vorjahren sind die Überprüfungen 
durch den  MDK im ambulanten wie im 
stationären Bereich mit der Note 1 bis 1,2 
bewertet. Im betreuten Wohnen wurde eine 
Feuerwehrübung mit der Uslarer Feuerwehr, 
dem DRK und dem ambulanten Dienst 
erfolgreich durchgeführt. Die Entwicklung im 
Bereich Arbeitsschutz schreitet voran. Mit 
der Berufsbildenden Schule gab und gibt es 
Vorarbeiten zu der neuen Ausbildung zur/zum 
P! egefachfrau/mann.

Fazit  
Auch 2019 hat es neue Anforderungen 
durch den Gesetzgeber an die Altenhilfe 
gegeben, ab November wird es neue 
MDK-Prüfungen geben, die noch mehr 
Zeit in Anspruch nehmen, hierzu sind alle 
betro" enen Mitarbeiter/innen geschult. Die 
Umstellung auf die neu eingeführte Software 
im Familienwerk hat neben der alltäglichen 
Arbeit viele Ressourcen verbraucht, dieses 
Thema wird uns auch 2020 noch begleiten. 
Das Seniorenzentrum ist weiterhin mit einer 
Seite bei Facebook vertreten, hierüber haben 
wir Auszubildende im stationären Bereich 
gewinnen können. Auch die Kooperationen 
zu Schulen bestehen weiterhin. Es ist und 
bleibt eine der wichtigsten Herausforderungen 

Mitarbeitende zu # nden. Freie stellen 
werden in Printmedien, Zeitungsartikeln, 
Coveto und Internet ausgeschrieben, so 
dass wir die uns zur Verfügung stehenden 
Mittel ausschöpfen, leider oft erfolglos. Über 
Stundenerhöhungen der Mitarbeiter/innen 
versuchen wir langzeiterkrankte Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen zu ersetzen. Durch 
erhöhte Krankheitsraten in allen Bereichen 
entstehen viele Mehrarbeitsstunden.
Ich bedanke mich bei allen Mitarbeiter/innen 
für die geleistete sehr gute Arbeit und den  
engagierteren Einsatz$

Ausblick 2020
In der nächsten P! egesatzverhandlung 
müssen alle P! egegrade kostendeckend 
verhandelt werden, weiterhin muss ein 
Risikozuschlag verhandelt werden, um hohe 
Kosten bei den Krankenständen decken zu 
können. Sollte dies mit den Kostenträgern 
zu vereinbaren sein, wären wir mit großem 
Abstand zu den Mitanbietern der teuerste 
Anbieter. Damit gehen wir ein hohes Risiko 
ein, nicht mehr belegt zu werden. Aber 
nur so können wir Personal halten und 
neu gewinnen. 2020 werden wir unsere 
P! egedokumentation von AEDL´s auf SIS 
umstellen. Hiervon erho" en wir uns weniger 
Dokumentationsaufwand. Im ambulanten 
Bereich streben wir Einzelverhandlungen an.

Die Einrichtung im Überblick

Albert-Schweitzer-
Seniorenzentrum Uslar

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung

602 0202
Ambulanter P! egedienst (ambulant)

54 100,0% 54 54 95,0% 51 54 100,0% 54

602 0101 Seniorenzentrum Uslar (stationär) 87 98,3% 86 87 98,0% 85 87 98,0% 85

602 0303 bis 
602 0306

Seniorenwohnungen 
(Wohnungen mit Betreuung)

109 98,0% 107 109 99,0% 108 109 98,0% 107
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ALBERT-SCHWEITZER-
 THERAPEUTIKUM HOLZMINDEN

Fertig! Die neue Tagesklinik ist ein gelungener Bau und wird gut angenommen

Finanzen
Aufgrund der bis heute nicht sicher funktionie-
renden EDV ist unsere Statistik fehlerhaft. Wir 
gehen aber von einer durchweg guten Bele-
gung im vollstationären Bereich aus.

Die Tagesklinik ist im Sommer an den Start 
gegangen und konnte auf eine Vollbelegung 
hochgefahren werden. Da kranke Kinder, die 
zu Hause bleiben aber nicht abgerechnet wer-
den können, wird es schwierig sein, exakt auf 
eine 100prozentige Belegung zu kommen. Die 
Einstiegsinvestitionen in die Tagesklinik belas-
tet den Haushalt etwas mehr als erwartet.

Die Ambulanz hat unter der Leitung von 
Manuela Groth einen Wechsel im therapeuti-
schen Personal erlebt, da wir Kollegen auf die 
Stationen übernehmen konnten. Die Schwan-
kungen der Auslastung dürften sich in Gren-
zen halten. Aber auch hier ist es nur bedingt 
möglich, genaue Aussagen zu machen, da 
die EDV unter veränderten Abrechnungsmodi 
immer wieder neu interpretiert wird.

Das Mühlengebäude wie jetzt auch das 
Hauptgebäude warten noch auf die weiteren

Brandschutzmaßnahmen, um auch die
übrigen Räume dort wieder nutzen zu können.

Weitere Planungen für 2019 / 2020
• Weiter Einführung einer neuen EDV mit 

Umsetzung weiterer Module (FAME, 
FORMS z.B.).

• Einführung der Online-Schulung im Arbeits-
schutz

• Überarbeitung des QM-Managements mit 
Scha" en digitaler Online-Zugri" e für die 
Mitarbeiter.

• Überarbeitung der Homepage.
• Entwicklung und Einführung tiergestützter 

Therapie mit Hunden.



Seite  29

Aus dem Albert-Schweitzer-Therapeutikum

berichtet der leitende Chefarzt, 

Herr Dr. Dirk Dammann

Pipping 5, 37603 Holzminden

Telefon: 0 55 31 / 93 11 - 0, Fax: 0 55 31 / 93 11 111

Email: Therapeutikum@familienwerk.de

Die Einrichtung im Überblick

Patienten
Mit der Erö• nung der Tagesklinik im Sommer
2019 ist ein Angebot auch für Vorschulkinder
von dem ersten bis zum siebten Lebensjahr
erweitert. Zudem können Eltern teilstationär
mit aufgenommen werden. Letzteres wird 
sehr gut angenommen. Es muss aber geklärt 
werden, ob diese Leistungen von den Kosten-
trägern entsprechend vergütet werden.
Die Mitarbeiter wurden breit in Multifamilien-
therapie ausgebildet.
Die tiergestützte Therapie • ndet jetzt unter 
anderem auch wieder auf dem Gelände statt.

Mitarbeiter
Der zuletzt hohe Krankenstand hat sich 
normalisiert und es wurden Maßnahmen zum 
Gesundheitsmanagement implementiert. 
Betriebliche Eingliederungsmaßnahmen, 
Grippeschutzimpfungen, Teamentwicklungen, 
Supervision, Personalgespräche und Maßnah-
men zur Mitarbeitermotivation mit mehr Eigen-
verantwortung wurden umgesetzt.
Die Einführung neuer EDV, Anpassung der 
Prozesse und Strukturen an neue Anforderun-
gen sind eng getaktet und belasten die Mit-
arbeiter. Die Au• rischung SYMPA und PART 
wurden durchgeführt.
Mit dem Betriebsrat wird an einer Betriebsver-
einbarung gearbeitet, die die Arbeitszeit über 
Arbeitszeitkonten ! exibilisieren soll.

Prozesse
Die Einführung von CGM als Kliniksoftware
bietet die große Chance, Dokumente wie Ar-
beitsabläufte auf den Prüfstand zu stellen, zu
vereinfachen, zusammenzuführen und Syner-
gien zu entwickeln. Das Controlling dürfte sich
in vielen Bereichen vereinfachen und für die
Patienten entsteht unter anderem auch wegen 
eines inkludierten Therpieplanungsprogram-
mes mehr Verbindlichkeit. Planungsprozesse 
werden verschlankt und die Mitarbeiter da-
durch entlastet.
Gleichzeitig führen diese Entwicklungen
zu einer Veränderung der gewohnten Prozes-
se, die eine Entwicklung und Erprobung
erfordern.
Die Patientenbefragung soll ebenfalls di-
gitalisiert werden, wie auch das Fehlerma-
nagement. Details sind noch nicht endgültig 
entschieden. Für die Jugendhilfekooperation 
mit den umliegenden Einrichtungen wurden ei-
gene Prozesse niederschwelliger Vorstellung
und Betreuung abgesprochen und erprobt.

Fazit 2019 und Ausblick 2020
Wir rechnen mit einer Implementierung von 
CGM mit neuen Modulen auch in der Instituts-
ambulanz und im vollstationären Bereich, so 
dass hier Synergien entstehen dürften.
Die Überarbeitung des QM wird viel Kraft in 
Anspruch nehmen aber auch Orientierung 
scha• en.
Sorge bereiten noch die engen Kapazitäten im 
psychotherapeutischen Bereich, insbesondere 
in der PIA. Hier werden zudem Anpassungs-
prozesse weiterhin eine Herausforderung für 
die Mitarbeiter darstellen.
Wir ho• en, dass die Verhandlungen mit den 
Kostenträgern für den voll- und teilstationären 
Bereich unseren Erwartungen entsprechen.

Albert-Schweitzer-Therapeutikum
Krankenhilfe Holzminden

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung

603 0501Klinik Holzminden (stationär) 24 102,0% 25 24 102,0% 25 24 100,0% 24

603 0701Institutsambulanz Holzminden 
(Patienten pro Quartal)

479 475 475

603 0601Tagesklinik 0 13 100,0% 13 95,0% 13
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BERUFSBILDENDE SCHULEN IN USLAR

Finanzen
Aufgrund der schwierigen ! nanziellen Situa-
tion wurde die Stundenreduzierung einer Lehr-
kraft nicht ausgeglichen. Der Krankheitsausfall 
im Sekretariat wurde erst nach fünf Monaten 
durch eine Vertretungskraft aufgefangen. 
Weitere Einsparungen waren jedoch nicht 
möglich.

Kunden
Die Entscheidungen des Geschäftsführers 
bzgl. der Zukunft der BFS P" egeassistenz 
und der Fachschule Heilerziehungsp" ege hat 
nicht nur unter den Mitarbeitern für Verunsi-
cherung gesorgt. Wir arbeiten daran unseren 
Schüler*innen zu vermitteln, dass wir sie 
weiterhin zuverlässig und quali! ziert ausbilden 
werden und kein Schüler bzw. keine Schülerin 
die Schule vorzeitig verlassen muss. 

Dennoch müssen wir einige Schüler*innen 
der BFS P" egeassistenz enttäuschen, die fest 
darauf gesetzt hatten, an unserer FS Heiler-
ziehungsp" ege ihre Ausbildung fortzusetzen.

Mitarbeiter
Im Bereich Sekretariat und im Bereich Rei-
nigung hatten wir hohe Krankheitsausfälle, 
die zu einer deutlichen Mehrbelastung der 
Beschäftigten führte. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind aufgrund der angekündigten 
Schulschließungen sehr verunsichert. 

Prozesse
Im kommenden Frühjahr planen wir die Zerti-
! zierung der Berufsfachschule P" ege. Dazu 
sind noch viele Vorarbeiten zu leisten.

Die Unterstufe der BFS Altenp" ege soll zum 
Schuljahr 2020/21 in die neue Ausbildung um-
gewandelt werden. Auch dies muss konzeptio-
nell noch vorbereitet werden.

Weiterhin ist die schrittweise Anpassung der 
Arbeitszeit der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter an die Anzahl der zu beschulenden 
Klassen eine große Herausforderung, da die 
Ausbildungsqualität unter den Stundenkürzun-
gen nicht leiden soll.
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Aus den Berufsbildenden Schulen in Uslar 

berichtet die Schulleiterin Malica Belbouab

Jahnstraße 2, 37170 Uslar

Telefon: 0 55 71 / 92 43 131

Email: bbs.uslar@familienwerk.de

Fazit 2018/19
Insgesamt waren unsere Schüler*innen sehr 
aktiv und haben mit der Unterstützung un-
serer Mitarbeiter*innen sehr gute Ö• entlich-
keitsarbeit gemacht.  Dazu gehörte z.B. das 
Sommerfest der Fachschule Heilerziehungs-
p• ege und die Au• ührung des traditionellen 
Theaterstücks im Juni. Rund 400 Gäste aus 
den Einrichtungen unserer Kooperationspart-
ner haben mit uns gefeiert. Die Mittelstufe der 
BFS Altenp• ege hat das Projekt „Musik und 
Tanz der 50er und 60er Jahre“ in einer unse-
rer Kooperationseinrichtungen angeboten.  
Das Weiterbildungsangebot für Menschen mit 
einer Lernbeeinträchtigung konnte erfolgreich 
abgeschlossen werden. Die Abschlussveran-
staltung fand, ganz im Sinne der Inklusion, 
gemeinsam mit den Absolventen unserer 
Fachschule Heilerziehungsp• ege und der 
Berufsfachschule P• egeassistenz statt. Die 
Absolventen hatten z.T. schon eine Arbeits-

platzzusage auf dem 1. Arbeitsmarkt. Ein An-
schlusskurs ist für den Herbst 2020 geplant.

Ausblicke
Im  Jahr 2020 werden wir mit der Ausbildung 
zur/m P• egefachfrau/mann beginnen. Am 
12.11.2019 ! ndet dazu ein weiteres Tre• en 
der Kooperationspartner statt. 
Für das kommende Jahr wurde ein umfang-
reiches Fort- und Weiterbildungsangebot 
entwickelt. Wir ho• en, dass nicht nur unsere 
Kooperationspartner sondern auch unsere 
eigenen Einrichtungen dieses Angebot ausgie-
big nutzen werden.

Die Einrichtung im Überblick

Berufsbildende 
Schulen Uslar

Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung Kapazität
Auslastung 

in %
 

Belegung

604 1001 Fachschule 
Heilerziehungsp• ege

60 62% 37 40 68% 27 22 100% 22

604 1101 Berufsfachschule 
P• egeassistenz

44 73% 32 44 73% 32 24 100% 24

604 0901
Berufsfachschule 
Altenp• ege

45 73% 33 45 73% 33 45 78% 35
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DIE WEGBEGLEITER

Finanzen :
Die 2018 fristgerecht gestellten Anträge für 
einen höheren kommunalen Zuschuss zur 
Förderung der Querschnittsaufgaben der Be-
treuungsvereine, haben uns von der Stadt und 
dem Landkreis Göttingen in 2019 eine  - zu-
nächst noch – einmalige Sonderzahlung von 
insgesamt 15.000 € ermöglicht.  Der Landes-
zuschuss wurde einmalig 2019 von 16.000 
€ auf 32.000 € angehoben und wird sich im 
nächsten Jahr auf angekündigte 24.000 € 
pro Querschnittsstelle reduzieren. Für 2020 
wurden bei den Göttinger Kommunen erneut 
Anträge für einen höheren kommunalen Zu-
schuss gestellt. 

Der Landkreis Northeim hat sich bisher 
konsequent geweigert auch nur einen Euro 
zusätzlich zu zahlen! Die erhöhte Förderung 
der Querschnittstätgikeit und die nun TAT-
SÄCHLICH  umgesetzte Vergütungserhöhung 
zeigen sich im prognostizierten Ergebnis 2019  
für die Betreuungsvereine in einem deutlich 
positiveren Ergebnis, aber immer noch de" zi-

tär. Das ist sehr erfreulich, aber reicht uns für 
die Zukunft nicht!  

Das Ziel muss jetzt nach der so lange erwar-
teten Erhöhung ein ausgeglichenes Jahres-
ergebnis sein. Wir leisten sehr gute Arbeit 
und müssen dafür kein Geld mitbringen, dass 
wir diese Leistung erbringen dürfen! Und 
es macht auch was mit den Mitarbeitenden, 
immer dieses De" zit zu hören! Ich erarbeite 
aktuell mit dem Bereichsleiter eine klare und 
transparente Übersicht unserer Kosten und 
kalkulierten / möglichen Einnahmen, um zu 
prüfen, wie sich die erhöhten Einnahmen 
auswirken. Die Entwicklung verlässlicher 
Zahlen wird sehr erschwert durch veränderte 
Förderrichtlinien, die noch nicht verabschiedet 
sind und ab dem 1.1.2020 gelten werden! Die 
veränderten Zuständigkeiten und sich daraus 
ergebenden veränderten Anforderungen im 
Verwendungsnachweis und auch konkret in 
der Aufgabenzuweisung der Querschnittsmit-
arbeiter wirken sich auch " nanziell nachteilig 
aus.
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Für die Wegbegleiter Südniedersachsen, die 

Betreuungsvereine, Ambulante Hilfen, Tagestätte 

Northeim berichtet Birgit Breukel-Longheu

Markt 1, 37581 Bad Gandersheim

Telefon: 0 53 82 / 9 817 - 0, Fax: 0 53 82 / 98 17 - 12

E-Mail: breukel@familienwerk.de

Die Verwaltungsmitarbeitenden und die 
Vereinsbetreuer werden aktiv beteiligt und 
angehört und nach Möglichkeit sollen sie auch 
mitentscheiden, wenn es um Änderungen der 
Arbeitsprozesse geht.  Ich suche nach einer 
guten, zukunftstauglichen Lösung und diese 
muss von den Mitarbeitenden im Ergebnis 
unterstützt werden. Das De• zit, welches  nach 
diesem Prozess noch o• en ist, werden der 
Geschäftführer Martin Kupper und ich dann 
von den Kommunen holen. Ich bin überzeugt, 
dass uns das gelingen kann!

Sorgen machen mir allerdings die zunehmen-
den Overheadkosten 
• die steigende Umlage für den Zentralen 

Dienst
• Meine Kosten
• Kosten für Bereichsleitung 
• Die Kosten des Betriebsrates
• Verwaltungskapazität

Irgendwo sind da Grenzen, was erwirtschaftet 
werden kann! 
Die Reha-Gruppen machen eine sehr er-
freuliche Entwicklung. Aufgrund der neuen 
Entgeltvereinbarung und der guten Nachfrage 
hat sich das Ergebnis vom Minus zum kleinen 
Plus gemausert. Eine zweiprozentige  Um-
satzrendite ist grundsätzlich möglich und auch 
geplant.
Das BTHG wird regional sehr unterschiedlich 
umgesetzt. Im stationären und teilstationären 
Bereich wird sich aufgrund der Landesrah-

menvereinbarungen und der komplexen Struk-
turen der Einrichtungen kaum etwas bis 2020 
verändern, außer, dass viele kluge Menschen 
unglaublich viele Berechnungen anstellen! 
Ob sich etwas für die Klienten ändern wird ist 
noch unklar! Das BTGH und insbesondere 
die „Wieder“ Einführung des Gesamtplanver-
fahrens und des BENi sorgen für Unruhe und 
wird Veränderungen in den Entgelten mit sich 
bringen.

Prozesse:
Im stationären und teilstationären Bereich ist 
die neue Software cgm vollständig eingeführt. 
Der – sehr viel größere –  ambulante Bereich 
steht noch aus! 
Das Begleiten, das Verstehen und evtl. schon 
Umsetzen gesetzlicher Änderungen wie  
• Förderrichtlinien, 
• Bundesteilhabegesetz, 
• B.E.N.I. die neue Feststellung von Bedar-

fen in der Eingliederungshilfe
• Komplette Umstellung der Re• nanzierung 

des stationären Angebots und entspre-
chender neu zu kalkulierender  Preis für 
Mieten …

UND das normale Alltagsgeschäft, haben uns 
daran gehindert an Handbüchern et cetera 
weiterzuarbeiten. Was aber letztlich auch 
Unsinn wäre, da sich einige Prozesse ändern 
werden - s.o. Und so wird es uns voraussicht-
lich im zweiten Halbjahr 2020 wieder beschäf-
tigen.
Seit 2019 ist auch bei den Reha-Gruppen die 
regelmäßige Supervision eingeführt und wird 
gut angenommen. 

Kunden: 
Ich tre• e mich regelmäßig mit der Klientenver-
tretung der  Reha-Gruppen und nutze diese 
Zusammenkünfte um Änderungen et cete-
ra dort vorzustellen. Die Klientenvertretung 
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erarbeitet  einen eigenen Flyer, um sich den 
Klienten vorzustellen. 
Klienten werden Mitarbeitende und sind 
weiterhin in anderen Bereichen ( ambulant 
betreutes Wohnen) Klienten! Dies wird sensi-
bel begleitet. Es scheint für die „alten“ Mitar-
beitenden schwerer zu sein als für die „neuen 
– ehemals nur Klienten“.

Der Umstand, dass wir auch Mitarbeitende 
haben, die zeitweilig oder in Teilbereichen  
stärker psychisch belastet sind, ist noch eher 
ein Tabuthema. Obwohl wir hier nur den 
Durchschnitt der Normalbevölkerung abbilden 
bei ca. 150 Mitarbeitenden!

Mitarbeitende :
In 2018 gab es Infoveranstaltungen mit Frau 
Welskopf zur Einführung der regelmäßigen 
Mitarbeitergespräche. In 2019 werden diese 
nun erstmals systematisch geführt. Die ers-
ten Rückmeldungen sind positiv. Gemeinsam 
mit dem Betriebsrat wollen wir ein Fazit nach 
dem 1. Jahr ziehen. Mit welchen Daten ist 
noch unklar, da wir bisher keine systematische 
Rückmeldung dokumentieren. 

Im Rahmen der Personalentwicklung bemü-
hen wir uns grundsätzlich zu schauen: Gibt 
es Möglichkeiten, dass Mitarbeitende neue 
Aufgaben übernehmen, die eine neue Heraus-
forderung sein können und somit eine Ent-
wicklung ermöglichen. Dies geht in der Regel 
nicht mit anderen Gehältern einher aber es 
zeigt sich mehr Zufriedenheit und Loyalität der 
Mitarbeitenden gegenüber dem Arbeitgeber. 
So wurden unter anderem auch 2 Key-User 
„geworben“. 

Wie angekündigt ist die erste modulare Fort-
bildung in „Salutogener Kommunikation“ im 

Frühjahr 2019 zu Ende gegangen. Die (syste-
matisch erhobene und anonymisierte) Rück-
meldung war durchweg sehr positiv. Die Idee, 
den Mitarbeitenden etwas unterstützendes für 
Ihre Arbeit und etwas für sie Persönliches im 
Sinne einer besseren Achtsamkeit anzubie-
ten, wurde o" ensichtlich wahrgenommen und 
wertgeschätzt! Ob das Ziel mehr Gesundheit 
und Wohlbe# nden und mehr Gelassenheit in 
der Arbeit erreicht wird, kann noch nicht ge-
sagt werden. Im Oktober hat das erste Nach-
tre" en für die Absolventen stattgefunden, um 
das „Erkannte“ wach zu halten. Die Teilnah-
mequote lag hier bei nur 13 Teilnehmenden 
von insgesamt 57 fortgebildeten Mitarbeiten-
den. Dies gilt es noch zu verstehen! Im nächs-
ten Jahr bieten wir diese modulare Fortbildung 
„ Salutogene Kommunikation“  nochmal an für 
die, die im 1. Durchgang nicht berücksichtigt 
werden konnten.

Aktuell probiere ich aus, mangels Bereichslei-
tung bei den Reha-Gruppen und persönlicher 
zeitl. Überlastung, bestimmte Aufgaben oder 
Funktionen an Mitarbeitende zu vergeben. 
Erste Erfahrungen sind sehr positiv, insbeson-
dere wenn eigene Schwächen gezeigt werden 
und die Kollegen sozusagen besser sein kön-
nen und bitte sollen! à  im Bereich Werbung, 
Weiterentwicklung der Homepage, Abwesen-
heitsbearbeitung, …

Die Berufsakademie Göttingen bietet ein Du-
ales Studium im Bereich Sozialwesen an. Wir 
haben mutig und neugierig zwei dual-studie-
rende Frauen seit August 2019 eingestellt.
Unser Versuch dem Fachkräftemangel durch 
Ausbildung und Innovation im eigenen Laden 
zu begegnen! Wir merken, wie komplex die 
Wegbegleiter sind und was es von „Neulin-
gen“ im sozialen Bereich verlangt, sich da 
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zurecht zu • nden. Ein lernender Prozess für 
beide Seiten! Der Zeituafwand für Bewer-
bungsverfahren und Betreuung der Bewer-
ber steigt! Damit uns die Interessenten nicht 
verlorengehen, haben wir aktuell das Verfah-
ren gestra• t. Denn lange warten Bewerbende 
nicht auf Bewerbungsgespräche!

Fazit 2019 und Auslick:
Trotz hoher Arbeitsbelastung verlieren wir 
nicht das Engagement und die Freude an der 
Arbeit! Was nicht selbstverständlich ist und 
wofür ich mich bei allen Mitarbeitenden herz-
lich bedanke! 

Im Oktober hatte ich eine „Beschwerde“ von 
sogenannten sekundären Kunden und bei 
der Bearbeitung dieser Beschwerde konnte 
ich nichts abhelfen, weil die Mitarbeitende 
sich einfach sinnig und richtig vor die Betreu-
te gestellt hat und den Kon" ikt geführt hat. 
Vielleicht konnte ich ein wenig für Verständis 
werben, was unser Job manchmal ist! 

Ich selbst führe seit drei Wochen eine tägliche 
Liste womit ich meine Arbeiszeit verbringe, 
weil ich des öfteren mich am Abend frage, was 
ich eigentlich vollbracht habe, beziehungswei-
se ob ich das tue was dem großen Ganzen 
hilft und es voranbringt! 

Ich schreibe es an dieser Stelle, weil auch 
meine Mitarbeitenden diesen Bericht lesen 
könnten und ich kann nur sagen, es ist wirk-
lich hilfreich zu erkennen, 
à  welchen Unsinn man besser lässt J 
à  oder wo Strukturen einfach blöd sind und 

diese verändert werden müssen 
à   und zu erkennen, was wirklich bedeutsam 

für die persönliche Aufgabe ist und am 
Ende des Tages nicht erledigt wurde. 

Am 29.10. veranstalte ich gemeinsam mit ca. 
30 Mitarbeitenden die angekündigte Zukunfts-
werkstatt auf die ich mich sehr freue!

Die Wegbegleiter
Ist 2018 Prognose 2019 Plan 2020

Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung Kapazität
Auslastung 

in % Belegung

605 1401 tano -Tagesstätte Northeim 
(teilstationär)

23 70,43%
16 23 87,0% 20 23 87,0% 20

605 1201 LebensRaum Bad Gandersheim 
Wohnheim 

37 86,50%
32 37 86,5% 32 37 89,2% 33

605 1501 bis 
605 1503

Betreuungsvereine 508 94,00%
478 501 97,0% 486 501 100,0% 501

605 1301 Reha-Gruppen 96 47,91% 46 96 61,0% 59 96 67,7% 65

605 9902 Ambulante Hilfen 474 100,0% 474 499 100,0% 499 100,0% 524

Die Einrichtung im Überblick
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Für den Gesamtbetriebsrat berichtet 

Johannes Busch, Kurze Geismarstraße 16/18, 

37073 Göttingen, Telefon: 05 51 - 54 703-20  

E-Mail: gbr@familienwerk.de

DER GESAMTBETRIEBSRAT

„Ist „CGM“ eine Geschlechts-
krankheit?“, war ein Beitrag 
zum Improvisationstheater 
auf der Mitarbeiterfete. Ei-
gentlich sollte die Einführung 
einer neuen EDV  also Spaß 
machen, kann aber auch 
ungewollte Konsequenzen zur 
Folge haben.

Vor allem berichten uns viele Kollegen, dass 
im Vergleich: Neu für Alt, die neuen Program-
me umständlich daher kommen und für einzel-
ne Schritte viel Zeit benötigen und sie sich die 
alten Programme zurückwünschen. Gerade 
die „Schnittstellen“  werden kritisiert, da bei 
der Übergabe in andere Programme vieles 
von Hand erledigt werden muss.
Die entstandenen Probleme werden im GBR 
lebhaft diskutiert und interessiert verfolgt. Die 
Aufgabenstellung für die einzelnen Betriebs-
räte wird dabei deutlicher. 
Müssen Dienstpläne den Betriebsräten vorge-
legt werden. Ja sie müssen! Was ist eigentlich 
mit dem „Ist Abgleich“ der Dienstpläne und 
darin womöglich verzeichneten Verstößen? Ist 
das Dienstplanprogramm dann nicht zu viel 
Kontrolle und wo bleibt da der Einzelne? 
Letztendlich auch wieder die Frage und Be-
fürchtung, wann soll ich denn dass alles noch 
machen? Das mit der Einführung der neuen 
Software ein Selbstschutz zur Gesundheit 
statt" ndet und wir alle an unserer Haltung 
arbeiten müssen, um gesund zu bleiben, muss 
erst noch in den Köpfen aller Mitarbeitenden 
ankommen. Dazu gehört auch die tolerante 
Fehlerkultur und der Mut „Nein“ zu sagen und 
„Nein“ hören zu können.

Selbstverständlich war der Datenschutz  und 
damit verbunden die Sensibilisierung zum 
selbstverständlicheren Umgang aller Mitar-
beitenden damit, ein wichtiges Thema. Das 
Eigentum der Klienten zu schützen, musste 
in einigen Fällen erst in der Praxis an den 
Konsequenzen erlebt werden, damit es ver-
ständlich wurde. Die Zusammenarbeit mit dem 
Dateninformationssicherheitsteam (Dist) ist für 
den GBR dabei eine gute Ergänzung um am 
Thema zu bleiben. 

Die Berichte der örtlichen Betriebsräte  sind 
zu den genannten Themen eine reiche Quelle 
für alle Betriebsräte. Die dort geschilderten 
Informationen machen lebhaft deutlich wie 
„bunt“ der Laden ist und wie sehr sich die Mit-
arbeitenden unterscheiden.
Zur Mitarbeiterfete  haben wir eine klare Po-
sition entwickelt: Für alle Anwesenden war es 
eine runde Sache und wir wünschen uns eine 
Wiederholung für die, die zur nächsten kom-
men werden.
Der Strategiewechsel im Albert-Schweit-
zer-Familienwerk:   2% Umsatzrendite und 
höhere Gehälter für die Mitarbeitenden hat 
uns nicht erschreckt. Er war über die Berichte 
zur wirtschaftlichen Situation und dem damit 
verbundenen „Ampelsystem“ gut angekündigt. 
Vielen Dank dafür an die Geschäftsleitung.
Anfang des Jahres war uns der Strategie-
wechsel nicht bekannt. Aus anderen Gründen 
hatten wir Kontakt zu den Berufsbildenden 
Schulen in Uslar aufgenommen, um den 
dortigen Mitarbeitenden die Gründung eines 
Betriebsrates  zu empfehlen. Nun " ndet aller 
Voraussicht nach eine solche Gründung statt. 
Somit wird die Geschäftsleitung vor Ort einen 
kompetenten Betriebsrat haben der die Inter-
essen der dortigen Mitarbeiter vertreten wird. 
Die schon vielfach angesprochene Broschüre 
zur Altersversorgung im ASF, die allen Mitar-
beitenden schnell und einfach (das geht leider 
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Top 4  Das Rechnungsjahr 2018

Top 4.1 Bericht des Wirtschaftsprüfers
siehe rechte Seite

Top 4.2 Stellungnahme des Kuratoriums

Gemäß § 12 f) der Satzung des Albert-
Schweitzer-Familienwerk gehört zu den Auf-
gaben des Kuratoriums 
  „... die Entgegennahme der vom Vor-

stand vorgelegten Jahresabschlussrech-
nung (Bilanz und Gewinn- und Verlu-
strechnung) und eine Stellungnahme 
dazu...“

Am 15. Juni 2019 wurde dem Kuratorium das 
gesamte Zahlenwerk vom Wirtschaftsprüfer 
Martin Zabel intensiv erläutert. In der vor-
angegangenen Kuratoriumssitzung hat das 
Gremium erneut die wirtschaftliche Situation 
beleuchtet. 

Das Kuratorium wird den Mitgliedern die 
Stellungnahme des Kuratoriums zur Kennntnis 
geben.

Bestätigungsvermerk der 
Wirtschaftsprüfer

Auf der Seite 16 des Wirtschaftsprüfbe-
richts ist unter dem Buchstaben „E“ die 
Wiedergabe des Bestätigungsvermerks zu 
! nden.

Ein Auszug daraus: 

„.... Nach unserer Beurteilung aufgrund 
der bei der Prüfung gewonnenen Erkennt-
nisse entspricht der Jahresabschluss den 
gesetzlichen Vorschriften und den ergän-
zenden Bestimmungen der Satzung und 
vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung ein den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechen-
des Bild der Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage des Vereins. Der Lagebericht 
steht in Einklang mit dem Jahresab-
schluss, vermittelt insgesamt ein zutref-
fendes Bild von der Lage des Vereins und 
stellt die Chancen und Risiken der zukünf-
tigen Entwicklung zutre! end dar.“

 Friedrichs & Partner
 Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Michael Sackmann, Martin Zabel
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Göttingen, den 29. Mai 2019

DAS RECHNUNGSJAHR

gar nicht") die Möglichkeiten erklärt, wird auch 
noch fertig. Geplant ist dieses Jahr" 

Mit der Geschäftsleitung wird zurzeit eine 
Qualitätssicherungsanzeige  und ein ver-
bindlicher Leitfaden zu deren Bearbeitung 
erarbeitet, die alle Mitarbeitenden nutzen 
können, um mit Ihrer Anzeige die Entwicklung 
der Organisation zu unterstützen. 
Unsere Bitte an Alle ist es, dieses Instrument 
gemeinsam zu nutzen. Das heißt den Mut zu 
haben, die Anzeige zu stellen und den Res-
pekt vor diesem Mut zu haben um sie gemein-
sam zu bearbeiten.
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ENTLASTUNG ZUM RECHNUNGSJAHR 2018 / 
JAHRESVORANSCHLAG 2020

Top 5  Entlastung des Vorstandes
Zu den Aufgaben der Mitgliederversammlung 
gehört nach §14 Absatz 1.c) der Satzung die 
Entlastung des Vorstandes.

Beschlussvorschlag
Die Mitgliederversammlung möge den Vor-
stand für das Rechnungsjahr 2018 entlasten.

Top 6  Genehmigung des 
Jahresvoranschlages 

6.1 Jahresvoranschlag und Investitionen

Der Geschäftsführer, Herr Martin Kupper, wird 
den Mitgliedern den Jahresvoranschlag sowie 
den Investitionsplan vorstellen. 

Die Vorlagen ! nden Sie hier
- Jahresvoranschlag (nächste Seite) 
- Investitionsplan (unten)

 Ist 2018 Prognose 2019  Plan 2020 

 Investitionen  
ges. 

Finanzierung  Investitionen  
ges. 

Finanzierung  Investitionen  
ges. 

Finanzierung  

Beträge in T € Darl.  Zusch.  Darl.  Zusch.  Darl.  Zusch.  

          

Verein 845 500   261     191     

          

Berufsbildende Schulen Uslar       3     20     

          

Jugendhilfe Uslar 109   4 266   1 130     

          

Altenhilfe Uslar 93     40     483 300   

          

Krankenhilfe Holzminden 725   759 1.767   1.349 514   253 

          

Jugend- und Behindertenhilfe 
Hermannsburg / Südheide 

169 300   64     75     

          

Jugendhilfe Alt Garge / 
Lüneburg 

68     64     301     

          

Altenhilfe Bleckede 210     2.652 1.250 1.019 247 290   

          

Die Wegbegleiter 
Südniedersachsen 

128     67 150   230     

          

Gesamt  2.347 800 763 5.184 1.400 2.369 2.191 590 253 
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VERSCHIEDENES

6.2 Stellungnahme des Kuratoriums

Gemäß § 12 e) der Satzung des Albert-
Schweitzer-Familienwerk gehört zu den Auf-
gaben des Kuratoriums 

 „.. die Prüfung des vom Vorstand vorge-
legten Jahresvoranschlages und etwa-
iger Nachträge und eine Stellungnahme 
dazu...“

In der vorangegangenen Kuratoriumssitzung 
haben  die Mitglieder den Jahresvoranschlag 
mit den Ergebnissen und Umsätzen der ein-
zelnen Einrichtungen sowie die Investitionen 
diskutiert. 
Das Kuratorium wird den Mitgliedern auch 
diese Stellungnahme des Kuratoriums zur 
Kennntnis geben. 

Beschlussvorschlag:  
Die Mitglieder mögen dem Vorschlag des 
Vorstandes folgen und den Jahresvoranschlag 
sowie den Investitionsplan beschließen.

7. Ehrungen

7.1. Fünfzig Jahre Mitgliedschaft
Heute werden Personen, deren Mitgliedschaft 
fünfzig Jahre währt, geehrt:
• Ingo Pfa! erott

7.2. Ehrenitglieder 
Gemäß §14 Satz 1, Zi! er g der Satzung 
(Aufgaben der Mitgliederversammlung) 
obliegt den MItgliedern die Entscheidung 
über Vorschläge zur Ernennung von 
Ehrenmitgliedern.
Der Vorstand schlägt vor, diese langjährigen 
verdienten Mitglieder zu Ehrenmitgliedern zu 
ernennen:
• Ekkehart Müller (Uslar)
• Annelies Richter (Reinbek)
• Karl-Heinz Hoppe (Göddingen)
Herr Dr. Omar Mahjoub wird die Urkunden 
im Namen der Mitgliederversammlung 
unterzeichnen.

Top 8  Verschiedenes
Wir freuen uns auf Ihre Fragen, Wünsche und 
Anregungen.

EhEhEhEhEhEhEhEhEhrungenenenenenen u u undndndndndndndndndnd D Dananananankekekekekekescscscscscscschöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhöhön n n n n n n n n n n 2020202020202020181818181818181818
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DIE VEREINSGREMIEN

Vorstandsvorsitzender 

Dr. med. Omar Mahjoub , 

Vorstandsmitglied seit 

1983. Der Chirurg lebt in 

Hannover.

Dr. med. 

Matthias Wilkening , 

Vorstandsmitglied seit 

1992. Dr. Wilkening ist 

Geschäftsführer der Klini-

kum Wahrendor!  GmbH in 

Sehnde bei Hannover.

Wilfried Lorenz  MdB i.R.

ist seit 1999 Vorstands-

mitglied. Der gelernte 

Kaufmann und ehemalige 

Berufssoldat engagierte 

sich über Jahrzehnte in der 

Lokalen und in der Bundes-

politik.

Edda Contenius,  

Vorstandsmitglied seit 

1995. Die Juristin war bis 

2001 in der Kommunalpoli-

tik in Holzminden aktiv.

Die Kuratoriumsmitglieder sind:

- Karl-Heinz Driehorst (Uslar), 
- Sabine Rudnick (Hermannsburg) 
- Dorothea Müller (Uslar),
-  Torsten Bauer (Uslar)
-  Dr. Rainer Brase (Hannover)
- Brigitte Behn (Hermannsburg)
-  Rainer Kamphus (Hannover)
- Prof. Dr. Georg Klaus (Hamburg), 
- Gesine Meißner (Wennigsen), 
- Ekkehart Müller (Uslar)
-  Dr. Franc Pfahl (Göttingen)
-  Hans-Dirk Richter (Dassendorf)
- Angela Schürzeberg (Holzminden)
-  Sabine Tippelt, MdL (Holzminden)
- Inken Weiseth (Bleckede) 

Ehrenvorsitzender
-  Lutz Röding (Bleckede)

Wir bedanken uns
bei allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern, Partnern, Freunden und Förderern für das 
große Engagement und das erfolgreiche Wirken für das Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V.

Herzliche Grüße Ihr Vorstand
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ANHANG

Mitgliederversammlung vom 17.11.2018

Tagungsort: Loccumer Hof, Hannover

Anwesende: Dietrich Bangen, Brigitte Behn, Malica Belbouab, Dr. Rainer Brase, Birgit Breu-
kel-Longheu, Johannes Busch, Edda Contenius, Dr. Dirk Dammann, Karl-Heinz Driehorst, Jörg 
Grabowsky, Karl-Heinz Hoppe, Bernhard Jordan, Günter Kalisch, Rainer Kamphus, Prof. Dr. 
Georg Klaus, Alexander Klimm, Harald Kremser, Martin Kupper, Swenja Luttermann, Dr. Omar 
Mahjoub, Dorothea Müller, Stefanie Müller-Exner, Dr. Franc Pfahl, Alexandra Pöhlmann, An-
nelies Richter, Birgit Richter, Hans-Dirk Richter, Lutz Röding, Sabine Rudnick, Sabine Tippelt, 
Inken Weiseth, Sonja Welskopf, Dr. Matthias Wilkening, Anette Wölk, Martin Zabel, Susanne 
von Zimmermann

Gäste:   Anette Hoppe. Edeltraut Röding
 
Zeit:   14:00 - 16:00 Uhr

Protokollantin:  Sonja Welskopf

Zur besseren Lesbarkeit sind Männer und Frauen unter einer Sprachform zusammen gefasst.
Innerhalb von 14 Tagen nach Eingang des Protokolls besteht die Möglichkeit, Korrekturen anzu-
merken. Ergibt sich in diesem Zeitraum keine Rückmeldung, gilt das Protokoll als angenommen.

Übersicht / Inhalt

1. Begrüßung         2

2. Verlesen und Aussprache über das Protokoll    3

3. Das Vereinsjahr 2017        3

     3.1 Jahresbericht der Geschäftsführung   3
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 3.3 Aussprache zu den Berichten       9
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 4.1  Bericht des Wirtschaftsprüfers      9

     4.2  Stellungnahme des Kuratoriums      10

5. Entlastung des Vorstandes       10

6. Genehmigung des Jahresvoranschlages     10

7. Wahlen         10

8. Ehrungen         11

9. Verschiedenes        11
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1. Begrüßung

Lutz Röding erö• net als scheidender Kura-
toriumsvorsitzender die Sitzung und stellt 
den neu gewählten Kuratoriumsvorsitzenden 
Karl-Heinz Driehorst vor. Im nicht-ö• entlichen 
Teil der Kuratoriumssitzung wurde Dorothea 
Müller als zweite Stellvertreterin und Sabine 
Rudnick als erste Stellvertreterin gewählt.
Als Vorstände wurden Dr. Omar Mahjoub und 
Dr. Matthias Wilkening in ihren Ämtern bestä-
tigt.
Herr Röding hat dem Kuratorium über dreißig 
Jahre vorgestanden. In dieser Zeit hatte der 
Verein viele Proben zu bestehen, die Gremien 
und Leitungskräfte waren oft gefordert, dafür 
zu sorgen, dass das Familienwerk in ruhigen 
Fahrwassern bleibt, resümiert Lutz Röding. 
Er dankt Martin Kupper, dass er ihn etwa alle 
sechs Wochen persönlich und zuhause infor-
miert hat. Das Verhältnis zum Vorstand war 
stets gut und vertrauensvoll. 

In seinem Heimatort Bleckede hatte der Ver-
ein in den 1990er Jahren eine Großinvestition 
getätigt, daraus entstand mitten im Ort eine 
vorbildliche Seniorenanlage. Dies wäre ohne 
das Familienwerk unmöglich gewesen!
Herr Röding denkt auch an die vielen bereits 
verstorbenen Mitstreiter. Sie alle hatten sich 
dem Leitsatz Albert Schweitzers verschrieben:

Man muss etwas, und sei es noch so wenig 
für diejenigen tun, die Hilfe brauchen, etwas, 
was keinen Lohn bringt, sondern Freude, es 
tun zu dürfen.

Lutz Röding wünscht den Anwesenden alles 
Gute und fordert sie auf, dem Familienwerk 
gewogen zu bleiben. Er übergibt Karl-Heinz 
Driehorst die Sitzungsleitung und wünscht ihm 
Gelassenheit und eine stets ruhige Hand.

Herr Driehorst dankt und freut sich darauf mit 
seinen Mitstreiterinnen das Kuratorium des 
Familienwerkes zu leiten. 

Er wünscht Herrn Röding alles Gute und viel 
Kraft für seine vielfältigen anderen Engage-
ments.
Herr Driehorst übergibt das Wort an Dr. Omar 
Mahjoub. Der Vorstandsvorsitzende dankt 
dem „Feuerwehrmann im Norden“ als uner-
müdlichem Bescha• er von Zuschüssen und 
Zuwendungen, verlässlichem Partner und 
humorvollem Sitzungsleiter nach Jahrzehnten 
als Kuratoriumsvorsitzenden. Nach Paragraf 
14 der Satzung schlägt er Herrn Röding als 
Ehrenvorsitzenden des Kuratoriums vor. Die 
Mitgliederversammlung folgt dem Vorschlag 
einstimmig.
Gleichzeitig wird auch Herr Hoppe nach 43 
Jahren aus dem Kuratorium verabschie-
det. Dr. Mahjoub schätzte ihn als Anhänger 
verlässlicher Worte und großzügigen Unter-
stützer. Auch Herr Bisping verlässt das Kura-
torium, welches ihm nach 15 Jahren für die 
Tätigkeit und Ratschläge dankt.
Der Vorstandsvorsitzende wünscht den schei-
denden Kuratoren alles Gute.
Sein Dank gilt auch Dietrich Bangen, den 
unermüdlichen Kämpfer für die Kinderdor" dee 
und den Standort Alt Garge, der den richtigen 
Zeitpunkt für den Rollenwechsel erkannt hat.
Dr. Mahjoub übergibt Fotos und Blumen an 
die scheidenden Kuratoren und Herrn Bangen 
sowie Urkunde für den Ehrenvorsitzenden 
Röding. Lutz Röding dankt für die Ehrung.

Dr. Mahjoub begrüßt Frau Hoppe und Frau 
Röding, dankt Frau Richter für die Organi-
sation und heißt die Herren Kalisch, neuer 
Einrichtungsleiter im Kinderdorf Alt Garge, und 
Johannes Busch, Gesamtbetriebsratsvorsit-
zender, willkommen.
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2. Verlesen und Aussprache über das Pro-
tokoll
Das Protokoll wird ohne Verlesen und Aus-
sprache einstimmig genehmigt.

3. Das Vereinsjahr 2017

Da die Zusammensetzung der Sitzung zum 
Vormittag identisch ist, werden die Herren 
Kupper und Zabel um gera! te Berichte gebe-
ten.

3.1 Jahresbericht der Geschäftsführung 

Strategische Ebene

Das Stichwort Wirtschaftlichkeit konnte in den 
beiden letzten Jahren nicht so erfolgreich wie 
gewünscht umgesetzt werden. Derzeit schaf-
fen wir die selbst gesteckten Ziele nicht und 
restrukturieren uns für die Zukunft.
Das EDV-Projekt bindet viel Kraft und weckt 
Ho! nung auf e"  zienteres und transparentes 
Arbeiten nach Abschluss.
Zum Stichwort Personalgewinnung werden die 
Einrichtungsleitungen berichten.
Neubauten und Erweiterungen laufen 
langsam an.

Operative Ebene 
Im Bereich Personal werden die neuen Medi-
en angesprochen. 
Für die Unternehmenskultur wird in Work-
shops geworben, das Angebot Talingo  bietet 
Mitarbeitenden Beratungsunterstützung und 
Vermittlungsleistungen, die betriebliche Al-
tersvorsorge wirkt für die Mitarbeitenden nach 
ihrer Berufstätigkeit.
Das Albert-Schweitzer-Familienwerk e. V. ist 
dem Ergänzenden Hilfesystem EHS beige-
treten, auch um einen Umgang mit der Ge-
schichte des Therapeutikums zu # nden.

Aus Erbschaften wurden eine Stiftung und ein 
Bildungsfond begründet.

3.2  Berichte aus den Einrichtungen

Kinderdorf Uslar
- Bericht Harald Kremser -

Harald Kremser greift das Thema Fachkräfte-
mangel auf, da es maßgeblich für die Zukunft 
der Einrichtung ist. Wie können Mitarbeitende 
gefunden und gehalten werden? Es geht zu 
Lasten der Mitarbeitenden, wenn Stellen un-
besetzt bleiben. 
Es gibt nicht genügend Kinderdorfeltern, eine 
erste Kindergruppe ist umgestellt auf Schicht-
dienstgruppe.
In den Vergütungen der Mitarbeitenden soll für 
die pädagogischen Fachkräfte in den Kinder-
dor! amilien eine andere Eingruppierung von S 
8a nach S 8b realisiert und somit die Konkur-
renzfähigkeit zu den Kindergärten verbessert 
werden. Darüber hinaus versucht man, mit viel 
Flexibilität den individuellen Bedürfnissen der 
Mitarbeitenden zu begegnen. 

Es soll ein Einarbeitungskonzept als Standard 
entwickelt werden, es gibt das Stellenportal 
Coveto, das in der Zusammenarbeit mit der 
Personalabteilung bedient wird und einen 
Facebookauftritt. 
Im Rahmen eines Workshops wurden kurze 
Filmclips erstellt, um in den Sozialen Medien 
potentielle Mitarbeitende anzusprechen.
[Ein Clip wird vorgestellt.]
Die beste Form Kinderdorfeltern zu gewinnen, 
sind interne Bewerbungen von pädagogischen 
Fachkräften, die in einer Kinderdor! amilie 
gearbeitet haben. Zudem bewährt sich ein 
dezentrales Konzept am Wohnort der Kinder-
dorfeltern. Die Größe der Familie muss gut 
überlegt sein.
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Eine Wohngruppe wurde mit dem Weggang 
des Kinderdorfvaters in eine Schichtdienst-
gruppe umgewandelt. Neue Themen, die sich 
in diesem Betreuungsmodell ergeben, sind z. 
B. die Verantwortung: Wer übernimmt führen-
de und organisierende Funktionen? Dies ist 
ein neues Erfahrungsfeld. Die Abdeckung des 
Dienstes erfordert im Schichtdienst den Ein-
satz von drei Fachkräften pro Tag. Im Umkehr-
schluss wird deutlich, was Kinderdorfeltern 
leisten und au• angen.
Das Jugendcamp ist ein erlebnispädagogi-
sches Angebot mit vielfältigen Attraktionen. 
Das Camp ist mit wenigen hauptamtlichen 
Kräften und vielen jungen Ehrenamtlichen 
organisiert.
Ein Generationswechsel steht im Berufsför-
derzentrum bevor: Zu Anfang März wird Herr 
Rickert die Leitung an eine junge Kollegin 
übergeben. An Himmelfahrt 2019 wird im Kin-
derdorf Uslar zum zweiten Mal der KiDo-Cup 
ausgetragen. Die Großveranstaltung kann nur 
mit viel ehren- und hauptamtlichem Engage-
ment umgesetzt werden.
 
Kinderdorf Alt Garge
- Bericht Günter Kalisch -

Das Ummodeln im Kinderdorf führt dazu, dass 
heute Günter Kalisch berichtet, so ordnet er 
das selbst als neuer Einrichtungsleiter ein. 
Viele schnelle und dynamische Veränderun-
gen stehen an. Der Fokus liegt dabei auf dem 
Kinderdorf!
Die Zeiten sind auch geprägt durch viele 
Abschiede, so auch von dem langjährigen Ein-
richtungsleiter Dietrich Bangen. 

Die Aufgabenteilung zwischen den Herren 
Bangen und Kalisch hat sich gut eingespielt. 
Verabschieden musste man sich von dem ein-
zigartigen Projekt Stuntschule und damit auch 

von dem Leiter Hans Joensson, der großes 
Ansehen genoss. Verabschieden musste man 
sich auch von der U-Haft-Vermeidung und 
der „Grande Dame der U-Haft-Vermeidung“ 
in Niedersachsen: Petra Peterich. Auch die 
Inobhutnahme bei Petra Köster wurde einge-
stellt. Solche besonderen Persönlichkeiten 
sind nötig, um diese schwierigen Themen zu 
bewegen.

Das Kinderdorf Alt Garge stellt sich neu auf 
mit Ambulanten Hilfen in Bleckede und Lüne-
burg, einer neuen Wohngruppe, der sehr in-
dividuell arbeitenden Flexxi-Schule und einer 
Rückführungs- und Inobhutnahmegruppe mit 
acht Plätzen in Alt Garge. Die neuen Angebote 
erforderten eine komplette Umstrukturierung 
der Leitungsebene. 

Günter Kalisch ist neu im Bereich der Kinder-
dorfarbeit. Bisher lag sein Schwerpunkt als 
Bereichsleiter bei den ambulanten und statio-
nären Angeboten in Lüneburg. 
Die Kinderdor• amilien beeindruckten ihn bei 
den vielen persönlichen Kennenlernbesuchen. 
Diese Arbeit zu würdigen und wertzuschätzen 
ist sein Anliegen. Im Jahr 2019 wird fünfzig 
Jahre Kinderdorf gefeiert, die daraus resultie-
rende Aufmerksamkeit soll genutzt werden, 
um neue Mitarbeitende zu " nden.
Herr Driehorst wünscht dem neuen Einrich-
tungsleiter viel Erfolg.

Altenhilfe Bleckede
- Anette Wölk -

Die Altenhilfe hat nicht nur Fachkräfte- son-
dern generellen Personalmangel. Das Perso-
nalkarussell hat sich in diesem Jahr schnell 
gedreht. Die Belastung der Mitarbeitenden 
insbesondere im stationären Bereich zeigt 
sich in einem sehr hohen Krankenstand. In 
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2018 wurde der für 2019 vorgegebene Per-
sonalschlüssel bereits umgesetzt. Man ho• t 
auch auf Entlastung durch die neuen Soft-
wares.

Die versteckten Leistungen wurden in 2017 
erhoben und in Rechnung gestellt. Ergebnis 
dessen war, dass im ambulanten Dienst end-
lich schwarze Zahlen geschrieben wurden. In 
2018 wurde deutlich, dass die Klienten bzw. 
deren Angehörige nun viele Aufgaben wieder 
selbst übernehmen.

Der Erweiterungsbau wird in 2019 kommen, 
zweieinhalb Jahre Verhandlungszeit mit den 
Banken waren eine große Geduldprobe.
Auch in der Altenhilfe Bleckede wurden Wer-
beclips im Rahmen eines Workshops gedreht. 
Mitarbeitende, Angehörige und Freunde 
brachten sich auf großartige Weise in die 
Dreharbeiten ein. 
[Ein Clip wird vorgestellt.]

Behinderten- u. Jugendhilfe Hermannsburg
- Bericht Susanne von Zimmermann -

Im letzten Jahr hatte Susanne von Zimmer-
mann Sorge, dass ihr nach dem Bauprojekt 
in der Heilpädagogischen Einrichtung [HPE] 
langweilig werden könnte. Das Bundesteil-
habegesetz versprach damals viel Abwechs-
lung, aus heutiger Sicht sind die Änderungen 
bedauerlich überschaubar. 

In Bezug auf die Idee einer personenzentrier-
ten Teilhabe gibt das Gesetz keine zufrieden-
stellenden Antworten.
Die neuen Anfragen und Bewohner stellen 
die Einrichtung vor neue und schwierige 
Herausforderungen. Dies wird erschwert 
durch den Umstand, dass die Kündigung von 
Wohn- und Betreuungsverträgen aufgrund des 

Versorgungsvertrages widerrechtlich ist. Die 
Einrichtung wird zum wiederholten Male vor 
schwierigste Situationen und Verhandlungen 
bezüglich der Unterbringung von Klienten 
gestellt, die für das Hermannsburger Konzept 
nicht tragbar sind.
Die Anforderungen führten zu einem Fall 
pädagogischen Fehlverhaltens, das in eine 
Selbstanzeige bei der Heimaufsicht mündete.
Für diese sehr herausfordernde Klientel 
braucht es andere Angebote und einen höhe-
ren P! egesatz. Dies soll in dem neuen Lan-
desrahmenvertrag beantwortet werden.
Parallel dazu werden die eigenen Angebote 
und Strukturen in der Behindertenhilfe durch-
leuchtet und auf Änderungsbedarfe geprüft.

Die Weiterentwicklung in der Einrichtung zeigt 
sich auch darin, dass mittlerweile alle Wohn-
gruppen Selbstversorgerhäuser sind und dass 
Menschen aus der Tagesförderstätte in die 
Werkstatt wechseln.
In der Jugendhilfe wurden im letzten Jahr kon-
zeptionelle Veränderungen vorangetrieben, 
von denen die Einrichtungsleiterin nach wie 
vor überzeugt ist. Die Belegung wird besser, 
hat aber noch Luft nach oben.
Darüber hinaus beschäftigt sich die Einrich-
tungsleiterin damit, Anfragen und Aufträge von 
Prüfeinrichtungen zu beantworten. Allein für 
die HPE belaufen sich die Prüfkosten auf über 
T € 40.

Seniorenzentrum Uslar
- Bericht Stefanie Müller-Exner -

Im Ambulanten Dienst des Albert-Schweitzer-
Seniorenzentrums steigen die Umsätze nicht 
in gleichem Maße wie die Personalkosten. 
Eine Lösung wäre, sich nur die lukrativeren 
Leistungen herauszupicken, was konzeptionell 
nicht vertretbar ist.
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Mit dem neuen P• egebedürftigkeitsbegri•  
wurden nur teilweise Antworten auf die Pro-
bleme von Menschen mit Demenz gegeben. 
Mobile Menschen mit Demenz benötigen 
besonders viel Aufmerksamkeit und Zeit. Die 
Abbildung dessen in den P• egegraden ent-
spricht nicht den realen Bedingungen.

Das Seniorenzentrum hat einen guten Per-
sonalschlüssel, tiefgreifende Antworten muss 
hier aber die Politik geben.
Die bereits eingeführten Module des EDV-Pro-
jektes kommen allmählich in Gang, die Start-
phase ist zeit- und lernintensiv. Der Dank der 
Einrichtungsleiterin geht an die Projektgruppe, 
die das Projekt trägt.
Es konnten neue Auszubildende gewonnen 
werden, dafür wird viel - und auch viel Neues - 
getan und probiert.

Die Einrichtungsleiterin dankt ihren Mitarbei-
tenden, die alle neuen Herausforderungen 
annehmen.

Fachklinik für Kinder- u. Jugendpsychiatrie 
Holzminden
- Bericht Dr. Dirk Dammann -

Bei Abschluss seines Arbeitsvertrages hieß 
es, berichtet Dr. Dirk Dammann, dass wenig 
Veränderung gewünscht sei. Kurz danach 
kam das Neubauprojekt der Tagesklinik auf 
seinen Schreibtisch. In Gleichzeitigkeit mit 
dem Neubau werden in den Arbeitsbereichen 
Stationäre Klinik und Ambulanz neue Soft-
wares eingeführt. Man ho• t auf Entlastung 
nach einer Einführungsphase.

In der Institutsambulanz wurden neue Ideen 
umgesetzt: In Anbetracht der langen Wartelis-
ten wurde ein System schneller Patient-Thera-
peuten-Kontakte etabliert.

Die Fachklinik für Kinder- und Jugendpsych-
iatrie [KJP] hat den Versorgungsauftrag für 
die Region Holzminden-Northeim. Im Umfeld 
der Klinik hat sich ein nordrheinwestfälischer 
Jugendhilfeträger mit einer Intensivgruppe 
niedergelassen, was zu sehr grenzwertigen 
Betreuungssituationen führte. Hier wurde 
eine Zusammenarbeit mit der KJP Hildesheim 
angestrebt und ein präventives System in Zu-
sammenarbeit mit der Jugendhilfe und ande-
ren Institutionen angestoßen. Dieses Projekt 
geht sich gut an, wird aber eineinhalb Jahre 
brauchen, um sich zu etablieren.
Die so genannten „Systemsprenger“ sind ein 
neues Problem zwischen Jugendhilfe und 
Kinder- und Jugendpsychiatrie.
Die Mitarbeitenden werde systemisch („Sym-
pa“) und in  Multifamilientherapie [MFT] fortge-
bildet.

Berufsbildende Schulen Uslar
- Bericht Malica Belbouab -

Die Berufsbildenden Schulen [BBS] beschäf-
tigt sich damit, junge Menschen auf die Arbeit 
mit Menschen vorzubereiten. Hier wird Teilha-
be konkret: In einem Quali! zierungslehrgang 
bilden sich Menschen mit Lernschwierigkeiten 
aus den Herz-Weser-Werkstätten zu Betreu-
ungskräften in der P• ege weiter. Damit stellt 
sich eine neue Herausforderung an die Lehr-
kräfte, nämlich in einfacher Sprache zu un-
terrichten. Alle Absolventen der BBS werden 
Ende des Schuljahres 2018/19 gemeinsam 
verabschiedet werden.
Das P• egeberufereformgesetz fordert von den 
Schulen Kooperationspartner in den verschie-
denen P• egebereichen. 
Zum Aufbau eines Netzwerkes für die Aus-
bildung zur P• egefachfrau bzw. zum P• ege-
fachmann wird am 23.11.2018 eine Informa-
tionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit 
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einem Referenten des Bundesministeriums 
für Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben 
statt• nden. 

Die BBS wollen sich zu einem Kompetenz-
zentrum in Uslar entwickeln: Man wird immer 
häu• ger angefragt, besondere Fortbildungs-
angebote und Supervisionen durchzuführen. 
Hier ist die Nachfrage höher als das Angebot. 
So wurden z. B. im Rahmen der Flüchtlings-
hilfe in Northeim die P• egeberufe vorgestellt 
- auch dank des Engagements von Schülerin-
nen, die selbst mit Migrationshintergrund die 
Ausbildung begonnen haben.

In der Ö• entlichkeitsarbeit bedienen sich die 
Schulen des Mediums Facebook und sind in 
guten Kontakten mit den allgemeinbildenden 
Schulen.
Malica Belbouab dankt ihrem Kollegium für 
die Unterstützung und erfolgreiche Arbeit im 
vergangen Jahr.

Die Wegbegleiter Südniedersachsen
- Bericht Birgit Breukel-Longheu -

In den vergangenen Jahren hat sich Birgit 
Breukel-Longheu in Vorbereitung der Mitglie-
derversammlung stets gefragt, was die Mit-
glieder wohl interessieren würde. In diesem 
Jahr berichtet sie, was sie aus ihrem Berufs-
alltag als berichtenswert erachtet: Das Hams-
terrad dreht sich!
Das EDV-Projekt bindet viele Personalres-
sourcen.
Mit Anfang des Jahres 2018 wurde das The-
ma Arbeitsschutz an die Firma HSC vergeben, 
dieser Neuaufschlag erfordert zunächst viel 
Input. Die Gespräche im Rahmen des Be-
triebliche Eingliederungsmanagements [BEM] 
binden viel Energie der Einrichtungsleiterin: 
Die Gespräche sind persönlich und in ihren 
Auswirkungen oftmals schwierig.

Die Einrichtungsleiterin hat sich selbst gefragt, 
wo sie die Einrichtung im Jahr 2024 sieht - 
kurz vor ihrer Berentung: Sie sieht Klienten, 
die selbstorganisiert das tun, was sie gut 
können. Sie sieht Mitarbeitende die diese Kli-
enten unterstützen und im Hintergrund wirken, 
Mitarbeitende die wissen, was ihrer Aufgabe 
ist - und was eben nicht.

Klienten können Mitarbeitende sein - und 
manchmal ist das auch umgekehrt, ohne dass 
man sich dafür schämen müsste. Sie möchte 
zur Umsetzung dessen Anfang 2019 eine Zu-
kunftswerkstatt organisieren, um diese Vision 
in konkrete Schritte zu fassen.

Gesamtbetriebsrat
- Bericht Johannes Busch -

Der Gesamtbetriebsratsvorsitzende Johannes 
Busch bringt keinen vorbereiteten Vortrag mit, 
sondern stellt sich den Fragen der Anwesen-
den.
Was also macht der Gesamtbetriebsrat 
[GBR]? 
Er ermittelt relevante Themen und setzt sie 
gemeinsam mit den Kollegen und den Lei-
tungskräften um!

So ist der GBR von Anfang an in das EDV-
Projekt eingebunden, wurde gemeinsam das 
Projekt Talingo entwickelt, die neue Gesamt-
betriebsvereinbarung (GBV) zu Informations- 
und Kommunikationstechniken unterschrieben 
und werden die Verhandlungen zur GBV 
Altersvorsorge noch geführt. 

Auf der örtlichen Ebene ist das direkte Ge-
spräch zwischen Leitung und Betriebsräten 
bedeutsam. Die neu gewählten Betriebsräte 
werden derzeit geschult. In der Zusammen-
arbeit mit den Leitungskräften vor Ort ist es 
wichtig, dass sich die neuen Betriebsräte ihren 
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Aufgaben gut stellen können. Was sind ihre 
Aufgaben, was sind die Themen in der Ein-
richtung?
Aktuelles Thema ist die zukünftige Arbeitszeit-
gestaltung in den „bunten“ Einrichtungen des 
Familienwerkes.
Der Bericht des Gesamtbetriebsrates in der 
Unterlage zur Mitgliederversammlung spiegelt 
die gute Zusammenarbeit zwischen GBR und 
Geschäftsführung wieder.

3.3  Aussprache zu den Berichten
Karl-Heinz Driehorst dankt den Berichterstat-
terinnen aus den Einrichtungen.
Eine weitere Aussprache erfolgt nicht.

4. Das Rechnungsjahr 2017

4.1 Bericht des Wirtschaftsprüfers

Martin Zabel stellt sich vor als Wirtschaftsprü-
fer der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Fried-
richs und Partner.
Auftrag und Berichterstattung in 2018
• Prüfungsauftrag des Vorstands vom 01. 

November 2017
• Durchführung der Prüfung im April und Mai 

2018 bis zum 23.05.2018
• Berichterstattung an den Vorstand am 23. 

Mai 2018
• Berichterstattung an das Kuratorium am 

16.06.2018 und an die Mitgliederver-
sammlung am 17.11.2018. Zuvor erfolgte 
ein Kurzbericht in der Kuratoriumssitzung.

Ablauf der Prüfung und Prüfungsergebnis
Unter Beachtung der vom Institut der Wirt-
schaftsprüfer e. V. [IDW] festgestellten Grund-
sätze ordnungsgemäßer Abschlussprüfung 
wurde die Risikosituation beurteilt und eine 
geeignete Prüfungsstrategie entworfen, die 
zum „gemeinnützigen Gemischtwarenladen“ 
des Albert-Schweitzer-Familienwerk e. V. 
passt.

Daraus abgeleitet wurden Prüfungsschwer-
punkte und Prüfungshandlungen ausgewählt 
[Prüfungsschwerpunkte [vgl. auch Prüfungs-
bericht, Seite 5]:
• Sachanlagevermögen
• Forderungen, Umsatzerlöse
• Forderungen/Verbindlichkeiten nach KHG
• Rückstellungen
• Sonderposten aus Zuwendungen zur Fi-

nanzierung des Sachanlagevermögens
• Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-

ten
Als Prüfungsergebnis steht der uneinge-
schränkte Bestätigungsvermerk mit Datum 
vom 23. Mai 2018

4.2 Stellungnahme des Kuratoriums

Durch alle Berichte zieht sich eine positive 
Grundeinstellung, resümiert der Kuratoriums-
vorsitzende den Vortragsteil aus Sicht der 
Sitzungsteilnehmenden.
Den Jahresabschluss nimmt die Versammlung 
einstimmig entgegen. 

5. Entlastung des Vorstandes

Das Kuratorium emp! ehlt die Entlastung des 
Vorstandes.Der Empfehlung wird in o" ener 
Abstimmung einstimmig Folge geleistet.

6. Genehmigung Jahresvoranschlag

Investitionen in Höhe von Mio € 6,635 sollen 
im kommenden Jahr in die Einrichtungen 
# ießen. Die Ergebnisperspektiven, die die 
Gewinn- und Verlustrechnung ausweist, sind 
ernüchternd, allerdings bergen die Planzahlen 
noch viel Potential.
Die Mitgliederversammlung folgt der Empfeh-
lung des Kuratoriums und genehmigt den Jah-
resvoranschlag für das Jahr 2019 einstimmig.
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7. Wahlen

Heute sind einige Kuratoren ausgeschieden. 
Aufgrund anderer Termine mussten die nun 
abwesenden Kuratorinnen Brigitte Behn und 
Sabine Rudnick die Sitzung vorzeitig verlas-
sen. Von ihnen liegen dem Kuratoriumsvorsit-
zenden schriftliche Einverständniserklärungen 
in die Wiederwahl vor. 
Ferner stehen zur Wahl: Dorothea Müller, Ge-
sine Meißner, Prof. Georg Klaus, Dr. Rainer 
Brase, Angela Schürzeberg, Inken Weiseth.
Es gibt keinen Widerspruch gegen die o• ene 
Wahl der Kandidaten und Kandidatinnen.
Des Weiteren wird die „Wahl en bloc“ be-
schlossen. Die Wahl erfolgt einstimmig bei 
zwei Enthaltungen.
Herr Driehorst dankt den Kandidatinnen für 
ihre Einsatzbereitschaft und gratuliert zur 
Wahl.

8. Ehrungen

Die folgenden Personen verbindet fünfzig Jah-
ren Mitgliedschaft im Albert-Schweitzer-Fami-
lienwerk e. V.: Elisabeth und Horst Beckmann, 
Christa und Hans-Hermann Dietrich, Johanna 
Maack, Hermann Prell, Lore Sunder, Dorothea 
und Günter Steinkampf und Christiane und 
Friedrich von Werder.
Da sie der Einladung in die heutige Sitzung 
nicht folgten, wird die Verwaltung die Ehrung 
in geeigneter, schriftlicher Weise vornehmen.

9. Verschiedenes

Der Film des Kinderdorfes Uslar  ist gezielt 
auf die Mitarbeiterwerbung abgestellt. Der 
Clip ist über die Homepage, über Facebook 
und Youtube abrufbar. Weitere Filme, die nicht 
allein auf die Mitarbeiterwerbungabzielen, 
! nden sich auf der Homepage.

Der Fachkraftmangel durchzieht sichtbar alle 
Branchen und Arbeitsbereiche, selbst die 
Bandenwerbung beim Göttinger Basketball 
spiegelt dies mittlerweile wider und wird ein 
Dauerbrenner bleiben.

Die Einrichtungen des Albert-Schweitzer-Fa-
milienwerk e. V. kämpfen um Fachkräfte, die 
viel umworben sind, an Standorten, die nicht 
für jeden attraktiv sind.

Unterschriften im Orginal

• Lutz Röding 
Ehrenkuratoriumsvorsitzender
 

• Karl-Heinz Driehorst
Kuratoriumsvorsitzender

• Martin Kupper
Geschäftsführer
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TERMINE 2020

Tre! en Vorstand, Kuratorium, Wirtschafts-

prüfer: 

20.06.2020 in Hannover

Kuratoriums- und Mitgliederversamm-

lung:  

21.11.2019 in Bleckede   

Willkommenstage für neue Mitarbeitende: 

04.06.2019 und 03.12.2019 in Uslar

Weitere Veranstaltungen 2020

11.01.2020 Orgelkonzert Hannover

Frühjahr Einweihung Altenhilfe Bleckede

Mai 2020         Albert-Schweitzer-Kinderfest 

  Uslar

Mai 2020 Albert-Schweitzer-Kinderfest   

  Bleckede

04. November 25 Jahre 

  Albert-Schweitzer-Verband
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IHRE NOTIZEN
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ALBERT

SCHWEITZER
Augen und Ohren auf

für

www.familienwerk.de

Eintritt frei

Samstag, 11. Januar 2020
18:00 Uhr - Marktkirche Hannover

mit

Organist Ulfert Smidt
an drei Orgeln

und  
Lesungen 
der IGS Bothfeld

mit

Organist  Ulfert Smidt
an drei Orgeln

und  
Lesungen 
der IGS Bothfeld
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Wir in Niedersachsen

Albert Schweitzer Familienwerk e.V.
Jahnstraße 2, 37170 Uslar.

Telefon: • •• •• / •• !" - •
Telefax: 0 55 71 / 92 43 112

E-Mail: info@familienwerk.de
Internet: www.familienwerk.de


